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Veuthener vondergerigt fällt fünf Todesurteile

Zuchthausſtrafen im Ohlauer Reichsbannerprozeß 61 Landräte in Preußen abgeſetzt
Reichstag und Preußiſcher Landtag tagen gleichzeitig

Zum Tode verurteilt
Jm Namen des Volkes verkündete der Vorſitzende des

Beuthener Sondergerichtes, Landgerichts-
direktor Himml, folgendes Urteil:

Die Angeklagten Kottiſch, Wolnitza, Müller
und Gräupner werden wegen Totſchlags aus poli
tiſchen Beweggründen und ſchwerer Körperverletzung zum
Tode verurteilt. Außerdem erhalten die Angeklagten
Kottiſch, Müller und Gräupner je zwei Jahre
und der Angeklagte Wolnitza ein Jahr Zuchthaus. Der
Angeklagte La ch mann wird wegen Anſtiftung zum Tode
verurteilt und die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm
aberkannt. Der Angeklagte Hoppe iſt wegen Beihilfe zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Angeklagten
Nowak, Hadamik und Czaja werden freigeſprochen.

„Die ganze Schwere des Geſetzes.“
Die Begründung zum Beuthener Urteil

Der Vorſitzende des Sondergerichts, Landgerichts
direktor Himml, führte in der Urteilsbegründung u. g.
folgendes aus: Es ſei als erwieſen zu betrachten, daß die
Angeklagten die Fahrt nach Potempa angetreten hätten,
um dort den Kommuniſten Konrad Pietrzuch zu erſchlagen.
Der Angeklagte Lachmann ſei als der Urheber und
geiſtige Führer der Tat zu bezeichnen. Die An
geklagten Wolnitza, Müller, Gräupner und Kottiſch ſeien
in das Mordzimmer eingedrungen und hätten auf die
beiden Brüder Pietrzuch eingeſchlagen. Die Tat ſei mit
der ganzen Schwere des Geſetzes zu beſtrafen.

Die Notverordnung vom 9. Auguſt müſſe
hier volle Anwendung finden, da die Tat um um 2 Uhr
ausgeführt worden ſei und die Notverordnung um 12 Uhr
nachts in Kraft getreten ſei. Die Angeklagten Nowak,
Hadamik und Czaja hätten freigeſprochen werden müſſen,
weil man ihnen nichts habe nachweiſen können.

Rechtsfolgen aus dem Beuthener Arteil.
An zuſtändiger Berliner Stelle hat man zu den

Todesurteilen des Beuthener Sondergerichts noch nicht
Stellung genommen. Jn Kreiſen der preußiſchen Staats
regierung erklärt man, daß durch die Beſtimmungen über
die Einſetzung von Sondergerichten das Begnadi
gungs recht der Länder an ſich nicht berührt worden
ſei. Auch eine Friſt, innerhalb derer die Urteile vollſtreckt
werden müßten, iſt bekanntlich nicht geſetzt worden.

8 17 der Verordnung über die Bildung von Sonder
gerichten beſagt: „Gegen Entſcheidungen der Sonder
gerichte iſt kein Rechtsmittel zuläſſig. Uber
Anträge auf Wiederaufnahme des Verfahrens entſcheidet
die Strafkammer. Die Wiederaufnahme zugunſten des
Verurteilten findet auch dann ſtatt, wenn Tatſachen oder
Beweismittel beigebracht ſind, die es notwendig erſcheinen
laſſen, die Sache im ordentlichen Verfahren nachzuprüfen.
Die Vorſchrift des S 363 der Strafprozeßordnung bleibt
unberührt. Jſt der Antrag auf Wiederaufnahme be
gründet, ſo iſt die Hauptverhandlung vor dem zuſtändigen
ordentlichen Gericht anzuordnen.“ S 363 der Straf
prozeßordnung regelt das Verfahren vor dem Berufungs
gericht.

Ungeheure Erregung in Beuthen.
Nationalſozialiſtiſche Kundgebung

nach dem Urteilsſpruch.
Während der Vorſitzende des Beuthener Sonder

gerichts den Urteilsſpruch mit den fünf Todesurteilen ver
ndete, herrſchte im Saale eiſiges Schweigen. Auch die

Begründung wurde lautlos angehört. Nachdem der Vor
ſitzende geſchloſſen hatte, erhob ſich der Gruppenführer Oſt
der SA. und SS., Heines-Breslau, der in voller Uniform
mit mehreren SA.-Führern an der Verhandlung teil
genommen hatte, und rief laut in den Saal: „Das deutſche
Volk wird in Zukunft andere Urteile fällen! Das Urteil
von Beuthen wird das Fanal zu deutſcher Freiheit werden.
Heil Hitler!“

Es folgte ein ungeheurer Tumult. Ein großer
Teil der Zuhörer ſowie auch ein Teil der Preſſevertreter
erhoben ſich und ſtimmten in den Hitler-Ruf ein. Auf der
Straße pflanzte ſich der Ruf mit Windeseile fort.
Tauſende von Menſchen ſtrömten zuſammen. Die Schutz
polizei machte von dem Gummiknüppel Gebrauch. Uniſor
mierte SA. Leute wurden von der Polizei auseinander
getrieben. Als Heines das Gerichtsgebäude verließ, wurde
er von einem leidenſchaftlichen Begrüßungsſturm mit dem
Hitler- Ruf empfangen. überall auf den Straßen herrſcht
ungeheure Erregung, es kam immer wieder zu lebhaften
Kundgebungen.

Ausſchreitungen in Beuthen.
Scharfes Vorgehen der Polizei.

Nach der Urteilsverkündung kam es, privaten Mel
dungen zufolge, in Beuthen zu Tumultſzenen. So
wurden die Schaufenſterſcheiben mehrerer Geſchäfte ſowie
des ſozialdemokratiſchen Volksblattes, der Oberſchleſiſchen
Zeitung, und der Beuthener Geſchäftsſtelle des Allge-
meinen Lokalanzeigers eingeworfen. Die Polizei ging bei
der Räumung der Straßen, insbeſondere in der Umgegend
des Gerichtsgebäudes, ſcharf vor. Beamte mit Stahl
helmen, Karabinern und Maſchinenpiſtolen
drängten die Volksmenge, die immer wieder Verwünſchun-
gen gegen das Gericht ausſtieß, ab. Der Führer der SA.
O Heines, ließ die SA. in Gruppen vor dem Gerichts
gebäude antreten und daraufhin in ihre Quartiere ab
marſchieren. Auch nach dem Abzug der SA. hielten die
Kundgebungen des Publikums weiter an. Mehrere Zivil
perſonen wurden von der Polizei zwangsgeſtellt.

Der zweite Verteidiger, Aſſeſſor Dr. Lowack, bezeichnet
das Beuthener Urteil als „eine einzige Unmöglichkeit
Der Gruppenführer der SA. Oſt, Heines, hielt vom
Balkon des Cafés Hindenburg eine Anſprache, in der er
erklärte, ehe dieſes Urteil vollſtreckt würde, würde ſich ganz
Deutſchland erheben. Wenn es vollſtreckt werden ſollte
„ſo würde die Befreiung Deutſchlands von Beuthen aus
gehen“. Die SA. ermahnte er weiterhin, die vollſte Ruhe
zu bewahren.

Die Frauen der zum Tode Verurteilten haben ſich
geweigert, in ihre Wohnungen nach Rokittnitz, Broslawitz
und Friedrichswille zurückzukehren, da ſie fürchten, kom
nuniſtiſchen Überfällen ſchutzlos ausgeliefert zu ſein. Sie
ſollen in Beuthen untergebracht werden. Es würde ver
anlaßt, daß auch ihre Kinder nach Beuthen geholt werden.

Von zuſtändiger polizeilicher Seite wird zu
den Vorgängen in Beuthen erklärt, daß von irgendwelchen
Unruhen in Beuthen keine Rede ſein könne. Es hätten
ſich lediglich am Gerichtsgeböude und in den anliegenden
Straßen zahlreiche Gruppen Neugieriger angeſammelt, die
das Ereignis lebhaft beſprächen. Die Polizei habe die
Ruhe mit Leichtigkeit aufrechterhaltein können, ohne
äußerſte Gewalt anwenden zu müſſen. Außer den Schau
fenſtereinwürfen ſei es zu Ausſchreitungen nicht ge
kommen. Gegen Abend herrſchte in Beuthen wieder
n Ruhe. Eine Anzahl Perſonen wurde zwangs
geſtellt.

Die Sühne für den Blutſonntag von HOhlau.
Zuchthausſtrafe für die Rädelsführer.

Jn Brieg wurde unter ſtarkem Andrang des Publi-
kums und in Anweſenheit des Breslauer Oberlandes-
gerichtspräſidenten Witte das Urteil im Sondergerichts
prozeß wegen der blutigen Ausſchreitungen in Ohlau am
10. Juli verkündet. Von den Hauptangeklagten wurden
wegen ſchweren Landfriedensbruches in Tateinheit mit
Waffenmißbrauch und wegen ſchweren Aufruhrs der
Kreisleiter des Reichsbanners, Dur nick, zu drei Jahren
und der Ortsgruppenführer des Reichsbanners, Blech,
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt. Vanin ſenior er
hielt wegen ſchweren Landfriedensbruches in Tateinheit
mit ſchwerer Körperverletzung zwei Jahre Zuchthaus.

Der Gewerkſchaftsſekretär Strulik und der ſozial
demokratiſche Stadtrat Man che wurden wegen einfachen
Landfriedensbruches in Tateinheit mit Raufhandel ver
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urteilt. Strulik erhielt eineinhalb Jahre, Manche ein
Jahr Gefängnis. Von den beiden weiblichen Angeklagten
erhielt Frau Koſſe wegen ſchweren Landfriedensbruches
ſechs Monate und Frau Morawe drei Monate Gefäng
nis. Die weiteren Strafen bewegen ſich zwiſchen einem
Jahr und drei Monaten Gefängnis.

Die Waffenſchiebungen des Reichsbanners

Neue Ermittlungen.
Die weiteren Ermittlungen in der Angelegenheit der

Waffenſchiebungen des Waffenhändlers Greifelt in Ver
bindung mit Reichsbannerführern haben zu einem Ge
ſtändnis des Gauſekretärs des Reichsbanners in Zwickau
geführt, wonach der Suhler Waffenhändler Greifelt ſchon
im Jahre 1931 etwa 141 Piſtolen als „Auslandsliefe
rungen“ an den Gauſekretär Weck verſchoben hat. Als
Deckadreſſe diente der Name eines „Joſeph Chyrck“ in
Aſch (Tſchechoſlowakei).

Die Zahl der durch die Waffenhändler Greifelt und
Pochert verſchobenen Piſtolen beziffert ſich auf 650 bis
700. Die Waffen wurden u. a. in das Haus des Säch-
ſiſchen Volksblattes in Zwickau und in das Volkshaus
in Chemnitz geſchafft und von dort aus bzw. aus der
Wohnung des Gauſekretärs Weck an namentlich benannte
Abnehmer in etwa 15 Ortſchaften, darunter Chemnitz,
Zwickau, Reichenbach, Plauen, Krimmitſchau weiter
geleitet. Die Empfänger waren faſt ausſchließlich Mit
glieder des Reichsbanners. Es iſt kein Zweifel, daß alle
dieſe Waffenſchiebungen aus politiſchen Motiven be
gangen worden ſind.

Ottawa und Deutſchland.
Sehr ſchnell iſt England an die Grenzen geſtoßen, die

ſeinem Streben nach wirtſchaftlicher Unabhängigkeit, nach
„Autarkie““ nach „Stärkung des Binnen-
marktes“ geſetzt ſind. Seit es die geſamte Politik des
Freihandels über Bord warf und zur Belebung ſeiner
Geſchäftstätigkeit all die bekannten Maßnahmen von den
Hochſchutzzöllen über die Einfuhr Kontingente und verbote
bis zur Deviſenwirtſchaft durchführte, ſind erſt neun
Monate vergangen und der auch anderswo eingetretene
Mißerfolg war ſichtbar geworden. Ein Erſatz für den aus
fallenden Auslandsabſatz ließ ſich für den Binnen-
markt auf dieſe Weiſe nicht ſchaffen; denn Englands
Volkswirtſchaft iſt in ihrer ganzen Entwicklung abgeſtellt
auf das, was der deutſchen Hanſeſtädte Wahlſpruch gern

wer wiſſen möchte „Mein Feld iſt dieel t
Und wenn es die Welt nicht ſein will, dann ſoll es

wenigſtens das engliſche Weltreich ſein, das
war Sinn und Zweck der „Empire“- Konferenz in der
Hauptſtadt Kanadas, Ottawa. Wenn England ſchon nicht
mit der ganzen Welt einen unbehinderken Waren und
Kapitalaustauſch pflegen kann, dann ſoll er wenigſtens
im „Empire“ mit den Dominien und Kolonien möglichſt
weit ausgebaut werden. Wobei man vielleicht daran er
innern kann, daß die Vorzugsbehandlung der Kolonien
durch das Mutterland bereits 1919 als eine Art Dank
geſchenk für die ausgiebig geleiſtete Hilfe im Weltkrieg
eingeführt wurde.

Charakteriſtiſch iſt, daß die überſpannten Er
wartungen gewiſſer Kreiſe durch die Konferenz in Ottawa
ſtark enttäuſcht wurden. Von einer „Empire“ Wäh
rung wurde überhaupt nicht geſprochen; denn es wäre
doch ein ſeltſamer Witz, wenn das goldproduzierende
Südafrika ebenſo vom Goldſtandard ſeiner Währung ab
gehen wollte, wie es neben England auch die Dominien
Auſtralien und Indien taten. Daneben ſpuken übrigens auch
allerhand „Silberwährungs“-Projekte herum, die
viele mächtige, bisher aber erfolgloſe Befürworter haben.
Dazu hat England ſelbſt noch feſtſtellen müſſen, daß
handelspolitiſch die „Abhängung“ des Pfund Sterlings
vom Goldſtandard nicht im entfernteſten die erwarteten
Wirkungen einer Ausfuhrſteigerung gehabt hat. Wenn
eine der angeſehenſten engliſchen Finanzzeitſchriften
ſchreibt, das Ergebnis der Konferenz von Ottawa bringe
eine ſtarke Er n üchterung für diejenigen, die große Er
wartungen in jene Konferenz geſetzt und gehofft hatten,
daß ſie der Anfang für die Verwirklichung einer „Wirt
ſchaftseinheit des engliſchen Weltreichs“ ſein würde, ſo
iſt dieſe kritiſche Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe zweifel
los richtiger, als es die mühſam herbeigeholten Lobſprüche
auf Ottawa ſind. Noch mühſamer waren allerdings die
Verhandlungen ſelbſt; denn in dieſem „engliſchen
Völkerbund“, wie ein bezeichnender Ausdruck lautete,
trat anläßlich der Empire Konferenz ein ſehr geſunder



Egoismus der Dominien immer wieder zutage, und der
engliſche Delegationsleiter, Miniſter Baldwin, hatte alle
Hände voll zu tun, um die ganze Sache zu einem wenig
ſtens einigermaßen güten, wenn auch nicht gerade viel
ſagenden Ende zu führen. Baldwin durfte ja ebenſowenig
vergeſſen, daß 60 Prozent der Ausfuhr Englands in nicht
britiſche Länder geht, wie daß die Dominien und Kolonien
haändelspolitiſch ebenfalls ſtärker mit dem „Ausland“ ver
bunden ſind als mit dem Mutterland. Ein paar charakte
riſtiſche Kleinigkeiten ſeien erwähnt: Auſtralien z. B.
verlangte vom Mutterland einen möglichſt hohen Zoll auf
die Gefrierfleiſcheinfuhr der anderen, um in England
ſozuſagen einen Monopolabſatz für ſeine gefrorenen
Hämmel zu erhalten. Das richtete ſich gegen Argen-
tinten aber in der dortigen Fleiſchinduſtrie arbeiten
rieſige engliſche Kapitalien, die entwertet würden, wenn
man zollpolitiſch die argentiniſche Fleiſchzufuhr allzu
ſchlecht behandeln würde. Mit der Butter iſt es ähnlich,
England darf ſich aber den dä niſchen Kunden nicht
verärgern, an dem man in letzter Zeit einen guten Ab
nehmer für den Jnduſtrieerport durch Abdrängung
Deutſchlands geſunden zu haben glaubt. Und ſchließ-
lich darf England durch allzu hohe Lebensmittelzölle nicht
die notleidende, zum großen Teil ar beitsloſe Be
völkerung in Bedrängnis bringen um der „ſchönen Augen“
der Dominien willen, die es übrigens ablehnten, die
eigene Arbeitsloſigkeit durch den Zuſtrom engliſcher
Arbeitsloſer noch verſtärken zu laſſen.

Zu einer Erhöhung der Zollmauern rings um
das „Empire“ iſt es alſo nicht gekommen und beſtenfalls
tritt ein, was Baldwin in ſeiner Exröffnungsrede von der
Konferenz erwartete: Eine Belebung des Warenaus
tauſches im „Empire“ als Anregung auch für den Welt
handel. Baldwins andere, damals geäußerte Hoffnung
hat ſich freilich vorläufig noch nicht erfüllt: Eine Herab
ſetzung der Zölle im „Empire“ als Beginn einer Zoll
herabſetzung in der ganzen Welt. Aber es iſt heute ſchon
viel wert, wenn eine ſolche Konferenz nicht zu einer Er
höhung und Verſtärkung der Zollmauern kommt! Jn
Ottäwa jedenfalls ſind einem ſpäteren internationalen
Zollabbau keine neuen Hinderniſſe in den Weg gelegt
worden.

Aus einer „Großraum-Wirtſchaft“ engliſchen
Gepräges oder aus dem Beginn einer „regionalen Tei
lung“ der Weltwirtſchaft iſt alſo nichts oder nur ſehr
wenig geworden. Die Einzelheiten der zoll- und handels
politiſchen Abmachungen in Ottawa werden bis zu ihrer
Ratifizierung durch die zuſtädigen Parlamente geheim
gehalten. Ob durch ſie auch Deutſchland s Außen
handels Intereſſen geſchädigt werden, wird ſich erſt dann
zeigen; aber auch wir haben als Land der Verarbeitungs
Jnduſtrien und daher als wichtiger Bezieher von Roh
ſtoffen doch einige nicht ganz unweſentliche Trümpfe im
Spiel um die Zukunft der Weltwirtſchaft.

Reichstag und Landtag tagen gleichzeitig
Preußiſcher Landtag am 30. Auguſt.

Der Präſident des Preußiſchen Landtages, Kerrl, hat
den Landtag nunmehr zum 39. Auguſt einberuſen. Am
gleichen Tage findet die erſte Sitzung des neuen Reichs

ta ges ſtatt. SDie Vorverlegung des urſprünglich für den Preu
ßiſchen Land kag auf den 1. September feſtgeſetzten
Zeitpunktes iſt im Hinblick auf einen Wunſch des Zen
krums geſchehen, da vom 31. Auguſt bis zum 4. September
der Katholikentag in Eſſen ſtattfindet. Die Tagesordnung
der nächſten Sitzung iſt die gleiche, wie ſie urſprünglich
für den 1. September in Ausſicht genommen war. Der
Landtag wird alſo am Dienstag, dem 30. Auguſt, die all
gemeine Ausſprache über die Einſetzung des Reichs
kommiſſars in Preußen und über die Terror
akte in den verſchiedenſten Gegenden des Landes be
ginnen. Wie verlautet, ſind Vollſitzungen vorläufig nur
für den 30. und 31. Auguſt geplant. Man wird alſo für
den 31. Auguſt mit bedeutungsvollen Abſtimmungen des
Landtages über die Frage der Einſetzung des Reichs
kommiſſars und die blutigen Zuſammenſtöße zu rechnen
haben. Bisher iſt noch nicht zu überſehen, wann die
Wahl des Miniſterpräſidenten ſtattfinden
wird.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen
Landtages hat beim Stagatsgerichts hof bekanntlich
einen Feſtſtellungsbeſchluß beantragt, wonach der Land
tagspräſident nach der Verfaſſung den Landtag ein
zuberufen hat, wenn ein Fünftel ſeiner Mitglieder dies
verlangt. Außerdem hatten die Sozialdemokraten für den
gegenwärtigen Fall eine einſt weilige Verfügung
beantragt.

Mit Rückſicht auf den letzteren Antrag hat Präſident
Kerrl dem Staatsgerichtshof von der jetzt erfolgten Ein
berufung des Landtages Kenntnis gegeben. Der Erlaß
einer einſtweiligen Verfügung iſt dadurch überflüſſig ge
worden. Dagegen läuft das Verfahren hinſichtlich des be
antragten Feſtſtellungsbeſchluſſes weiter.

Amfangreiche Perſonalveränderungen

in Preußen.
Jm Zuſammenhang mit der Neugliederung der preu

ßiſchen Landkreiſe hat die preußiſche Wer nn, wichtige
Perſonalveränderungen vorgenommen. 61 Landräte ſind
teils ſofort, teils zum 1. Oktober unter Gewährung des
eſetzlichen Wartegeldes in den einſtweiligen
uheſtand verſetzt worden. Die Maßnahme erfolgte

auf Grund der Verordnung vom 26. Februar 1919. Die
amtliche Mitteilung lautet: Jn Durchführung der preu
ßiſchen Sparverordnung vom 23. Dezember 1931, durch
welche die Verminderung der preußiſchen Landkreiſe geſetz
lich feſtgelegt und bis zum 30. September 1932 befriſtet
war, hat die preußiſche Staatsregierung nunmehr infolge
der Verordnung über die Neugliederung von Landkreiſen
vom I. Auguſt 1932 folgende Perſonalveränderungen be
ſchloſſen.

Zum 1. Oktober 1932 werden in Ruheſtand verſetzt:
Dr. Janzen in Belgard, Dr. Poppe in Neurode, Dauben-

thaler in Striegau, Dr. Pariſius in Bolkenhain, Lorenz in
Jauer, Kranold in Sprottau, Müller in Halberſtadt, Gaertig
in Suhl, Reeder in Tönning, Lauenſtein in Sulingen, Blanke
in Gronau, Dr. Jaenecke in Uslar. von Windheim in Winſen,

Das Meer gibt
34 Tote aus der „Niobe“ geborgen.

Noch 35 vermißt.
Die „Niobe“ iſt jetzt vollkommen auſgetaucht. Faſt

alle Räume ſind jetzt leergepumpt, um zu den Toten zu
gelangen, die ſich zumeiſt im achteren Wachraum befanden.
Alle Räume der „Niobe“ ſind genau nach Toten durch
ſucht worden. Es iſt nicht anzunehmen, daß in den bisher
noch nicht leergepumpten Hellegatts ſich noch weitere
Tote befinden.

Es ſind aus dem Schiff 31 Totegeborgen, mit
den ſchon früher geborgenen drei Toten zuſammen 34.
35 Tote werden weiter vermißt. Auffallend iſt es, daß ſich
unter den genannten Toten einige befinden, von denen die
Geretteten behaupteten, ſie hätten ſie ſchwimmen ſehen,
während andererſeits Vermißte, von denen man beſtimmt
annahm, daß ſie im Schiffe ſeien, nicht geſunden worden
ſind.

Die Totenliſte der „Niobe“.
Folgende Tote wurden aus dem Wrack der „Niobe“

geborgen: Oberleutnant z. S. Reinhardt, die Signal
gefreiten Krauß, Guck, Rothe, Oberverwaltungsgaſt En
gels und die Kadetten Rudolf, Heuer, Schlaängenfeldt,
Winifred Schmidt, Gutjahr, Dr. Gelhaar, Plotzki, von
Türke, Freygang, Weißmüller, Funkler, Göring, Buß,
Geiger, Lüdtke, Kruſe, Schrewe, Nienau, Schulz, Gerlach,
Anderſen, von Albedyll, Hans Günter Schmidt, Meißen
bach, Spätzler.

Ein Blick auf die gehobene „Niobe“:
die Steuerbordſeite des Schiffes bietet einen wüſten
Drümmerhaufen; der Taucher (rechts) iſt gerade im Be
griff, ins Schiffsinnere zu ſteigen, um den Schlauch zum

Auspumpen anzubringen.

Die Heimkehr der „Niobe“-Toten.
Nachdem ſich das „Niobe“-Wrachk vollkommen

aufgerichtet hat, wurde mit der Bergung der Toten
begonnen. Von dem Arſenaldampfer „Hunte“ und dem
Schlepper „Simſon“ ſind Zinkſärge herangeſchafft
worden, die auf dem Leichter „Wille“ aufgeſtellt wurden.
Die Kräne der Leichter arbeiteten unausgeſetzt und för-

Dr. Ritzler in Jſenhagen, Pieſchel in Weſermünde, Knoepfler
in Neuhaus (Oſte), Dr. von Buchka in Freiburg a. E. Dr.
Wiedenfeld in Achim, Herold in Jburg, Dr. Wiechens in Gers
feld, von Uslar in Wolfhagen, Kolb in Schmalkalden, Dr.
Erxreutz in Adenau, Dr. Knoll in Rheinbach, Schuelke in Schivel
bein, Dr. Brandes in Schweidnitz, Nülle in Wohlau, Dr. Krauſe
in Liegnitz, Dreſchhoff in Schönau, von Treskow in Freyſtadt,
Dr. von Deines in Naumburg (Saale), Dr. Pauly in Meldorf,

Sr. von Mohl in Bordesholm, Fengler in Hannover, Kirſch
baum in Northeim, Dr. Weber in Münden, Freiherr von
Löhneyſen in Lüchow, Duvigneau in Soltau, Kopf in Ottern
dorf, Dr. Cornelſen in Stade, Dr. Varain in Verden, Dr. Mersmann in Sögel, Bubert in Emden, Treibert in Fritzlar, Beau
camp in l en Coßmann in Biedenkopf, Huttrop in
Wipperfürth, Röttgen in Mayhen.

Sofort in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzte Landräte.
Landräte Bredow in Arnswalde, Neumann in Guhrau,

Weeſe in Strehlen, Schmiljan in Löwenberg, Streicher in Halle
Saale), Schmidt in Burgdorf, Bröſe in Barth, Dr. Beyer inabelſchwerdt, Franz in Waldenburg, Merz in Rothenburg

berlauſitz), Kunzemann in Nordhauſen, Groeniger in Witzen
auſen, ferner auf eigenen Antrag zum 1. Oktober 1932 Land

rat Dr. Lucas in Neuhaldensleben.
Die Landräte der neugebildeten Landkreiſe.

Zum 1. Oktober 1932 werden die nachgenannten Beamten
u Laändräten der folgenden neugebildeten Landkreiſe ernannt:e den Kreis Belgard: der Landrat Dr. Braun in Bublitz,

Köslin: Dr. Beckhaus in Köslin, Glatz: Dr. Peucker in Glatz,
Frankenſtein: Dr. Pietſch in Münſterberg, Reichenbach: Graf
von Degenfeld in Reichenbach, Ohlau: Bertuch in Steinau,
Schweidnitz: Ehrensberger in Ohlau, Wohlau: Dr. Janetzki
in Brieg, Landeshut: Dr. Fiebrantz in Laändeshut, Liegnitz:
Dr. Loos aus Jſerlohn, zur Zeit in Nienburg, Goldberg: Dr.
Strutz in Hoya, Sprottau: von Bezold in Saägan, Grünberg:
Dr. Ercklentz in Grünberg, Wernigerode: von Stoſch in Wer-
nigerode, Weißenfels: Zimmermann in Weißenfels, Weißenſee:
Dr. Jde in Erfurt, Suhl: Hamann in Zeven, Dithmarſchen:
Dr. Kracht in Heide, Huſum: Dr. Claſen in Huſum, Syke: Für
bringer in Syke, Sulingen: von Wuthenau in Diepholz, Nien
burg: von Reck in Stolzenau, Hannover Onnen in Hannover-
Linden, Alfeld: Beushauſen in Alfeld, Northeim: von der
Schulenburg in Bleckede, Göttingen: Dr. Nordbeck in Göttingen,
See Dr. Graf von Bernſtorff in Harburg-Wilhelmsbürg,

üneburg: Albrecht in Lüneburg, Dannenberg: Freiherr von
Tettau in Dannenberg, Gifhorn? Dr. von Wagenhoff in Gif
horn, Fallingboſtel: Dr. Piesbergen in Fallingboſtel, Weſer
münde: Dr. zur Nieden in Weſermünde, Otterndorf: Dr. Siebs
in Weener, Stade: Dr. Schwering in Jork, Bremervörde: Dr.
Heimerich in Bremervörde, Oſteholz: Dr. Stegemann in OſterholzScharmbeck, Verden: Dr. a in Waldbroel, Aſchen
dorf: Behnes in Aſchendorf, Osnäbrück: von Detten in Dsna
brück, Norden: Schede in Norden, Leer: Dr. Conring in Leer,

ulda: Freiherr von Gagern in Fulda, Fritzlar: Freiherr von
unck in Homberg, Kaſſel: Dr. Ohle in Kaſſel, Marburg-
chwebel in Marburg, Obertaunuskreis: van Erckelens in

Homburg v. d. H., Weſterburg: Dr. Schüling in Weſterburg,Sitenbug Dr. Bünger in Dillenburg, Kreuznach: Müſer in
Kreuznach, Bergiſcher Kreis: Eberhard in Mülheim a. Rh.,
AggerWiehl-Kreis: Dr. Haarmann in Gummersbach, Geilen
kirchen: Dr. Czéh in Geilenkirchen, Guhrau: Freiherr von
Thielmann in Frankenſtein, Strehlen: Sell in Meiſenheim,
Rothenburg (Oberlauſitz): Dr. Beckmann in Marienberg (Ober

ſeine Opfer frei
derten einen Toten nach dem anderen aus dem Jnnern
der „Niobe“ heraus Die Toten wurden ſofort an Ort
und Stelle rekognoſziert und dann in die bereitſtehenden
Zinkſärge gelegt.

Die Gedenkfeier.
Die Gedenkfeter für alle Toten der „Niobe“

findet am Dienstag, dem 23. Auguſt, nachmittags 16 Uhr
auf dem Garniſonfriedhof in Kiel ſtatt. Die Muſik und
die Trauerparade wird von der l. Marineartillerieabtei
lung geſtellt. Eine Abordnung in Stärke von einem Offi
zier und 60 Mann von der Marineſchule Wik bildet Spa
lier zwiſchen der Friedhofskapelle und der Beiſetzungs
ſtätte.
men unter dem Altar Aufſtellung und ſtellen zwei Ehren-
poſten am Eingang der Grabſtätte. Die Marine und
Kriegervereine entſenden Fahnenabordnungen. Die
Schiffe und Dienſtgebäude der Reichsmarine flaggen am
Tage der Beiſetzung halbſtocks.

De letzte Ruheſtätte der „Niobe“Toten.
Keine weiteren Toten gefunden.

Der Schiffskörper der „Niobe“ liegt noch an der
Hebeſtelle in der Heikendorfer Bucht. Alle Räume des
Wracks wurden noch einmal gründlich durchſucht, doch
ſind weitere Tote nicht gefunden worden. Die geborgenen
Leichen ſind inzwiſchen nach Kiel übergeführt worden.

Die Reichsmarine bereitet alles vor, um den Toten
der „Niobe“ die letzte Ehre zu erweiſen. Acht der
geborgenen Leichen werden auf Wunſch der Angehörigen
in die Heimat übergeführt. Die Erkennung des einen
Toten iſt leider noch nicht gelungen.

Jn der Kapelle des Garniſonfriedhofes ſtehen unter
dem grünen Schmuck der Lorbeerbäume und Palmen
24 Särge. Die trauernden Angehörigen, Armee und
Marineoffiziere kommen mit Blumen in den Händen, um
in ſtillem Gedenken Abſchied zu nehmen. Der Ehrenfried
hof der Gefallenen iſt abgeſperrt. Jn langen Reihen liegen
hier die ſtein- und blumengeſchmückten Gräber der Opfer
des Weltkrieges und der Revolutionskämpfe. Lorbeer
bäume und Zypreſſen trennen die Reihen. Den Hinter
grund bildet ein Wall mit abwechſlungsreichem Buſchwerk
der holſteiniſchen Knicks. Ein weites Viereck vor
dieſem Wall ſoll die Toten der „Niobe“ aufnehmen. Jn
der Mitte des Hintergrundes ſchmückt eine Reihe von
Holzkreuzen die Grabſtätten der Beſatzung des Unterſee
bootes „U. B. 106“. Zur Rechten und Linken ſind die
Gräber für die „Niobe“ Beſatzung ausgehoben. Ein
blumengeſchmückter Hügel wölbt ſich bereits über dem
erſten Geborgenen der „Niobe“, dem Seeoffiziersanwärter
Leiſewitz. Am Dienstag werden ſeine Kameraden an ſeiner
Seite ruhen. Dort, wo im Mittelpunkt des Vierecks ein
hoher Flaggenmaſt bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten die
deutſche Kriegsflagge tragen wird, wird ſich ſpäter das
Erinnerungsmal an das furchtbare Unglück im
Fehmarnbelt erheben.

Für die Trauerfeierlichkeiten hat der Reichspräſident
den Chef der Marineleitung, Admiral Dr. Raeder,
mit ſeiner Vertretung beauftragt.

weſterwald), Graffchaſt Hohenſtein: Dr. Stumme in Weißenſee,
Mayen: Dr. Röhm in Heinsberg.

Mit der kommiſſariſchen Verwaltung
folgender Kreiſe werden betraut: im Kreis Gerdauen: Landrat
Knoepfler in Neuhaus (Oſte), Kalau: Dr. Krauſe in Liegnitz,
Arnswalde: Reg.-Rat Bleek, zur Zeit in Arnswalde, Franz
burgBarth: Reg.Rat Doerkſen in Köslin, Habelſchwerdt: Dr.
Poppe in Neurode, Waldenburg: Dr. Brandes in Schweidnitz,
Löwenberg: Min. Dir. i. e. R. Dr. von Hagenow in Berlin,
Saalkreis Kirſchbaum in Northeim, Pinneberg: Duvigneau in
Soltau, Peine: Dr. Ritzler in Jſenhagen, Burgdorf: Freiherr
von Löhneyſen in Lüchow, Witzenhauſen: von Uslar in Wolf
hagen, Gardelegen: von Windheim in Winſen, Kalbe- Dr.
Pariſius in Bolkenhain, Neuhaldensleben: Pieſchel in Weſer
münde.

Die Geretteten der „Niobe“ Beſatzung neh

Mit der vertretungsweiſen Verwaltung folgender Kreiſe
werden betraut: im Kreiſe Goldap: Landrat Dr. von Buchka
in Freiburg a. E., Oberbarnim: i. e. R. Ott, zur Zeit in
Königsberg, Segeberg: Dr. von Mohl in Bordesholm.

Anmiformverbot für Beamte bei politiſchen
Veranſtaltungen.

Ein Erlaß Brachts.
Uber die Teilnahme von Beamten an politiſchen

Veranſtaltungen in Uniform hat der mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte des preußiſchen Jnnenminiſters
beauftragte Bevollmächtigte des Reichskommiſſars für
Preußen, Dr. Bracht, an alle Polizeibehörden (einſchließ
lich Landjägerei) folgenden Erlaß gerichtet:

„Jn Verfolg der Richtlinien des Runderlaſſes vom
5. Auguſt 1932 verbiete ich den Beamten der Polizei
und Landjägerei, in Dienſtkleidung an politi-
ſchen Veranſtaltungen teilzunehmen, ſofern es
ſich nicht um einen dienſtlichen Auftrag handelt. Jn Zwei
felsfällen iſt der Vorgeſetzte zu befragen.“

Sicherung der Jnvalidenrenten.
Amtlich wird mitgeteilt: Bei dem natürlichen Unter

ſchiede in der Leiſtungsfähigkeit der Landesverſicherungs
anſtalten hat die Notverordnung vom 14. Juli 1932 die
Geſamthaftung der Anſtalten für die Aufbringung
der Poſtvorſchüſſe zur Zahlung der Renten aus der Jn
validenverſicherung begründet.

Soweit die Poſtvorſchüſſe nicht geleiſtet werden, führt
die nach der Vollzugsverordnung vom 10. Auguſt beim
Reichsarbeitsminiſterium errichtete Ausgleichs un d
Verwertungsſtelle die Geſamthaftung durch, zum
Beiſpiel durch die Einbeziehung und Veräußerung von
Wertpapieren der Anſtalten. Dieſe Stelle wird aber nur
für den Fall wirkſam, daß die Anſtalten nicht unter ſich
den Ausgleich vereinbaren und durchſetzen. Die Ver
ſicherten können damit rechnen, daß trotz des
ſtarken Beitragsausfalles die Renten gezahlt werden.

e



Die preußiſche Bade-Poligeiverordnung

Anſtößige Harbietungen in Theatern und Gaſtſtätten,
Uber öſfentliches Baden hat der pPreußi-

ſche kommiſſariſche Miniſter des Jnnern, Dr. Bracht,
folgenden Runderlaß an alle Polizeibehörden gerichtet:

Zur Abwehr der geſundheitlichen Nachteile, die das
Leben und die Arbeit in den Großſtädten mit ſich bringt,
iſt in neuerer Zeit immer nachdrücklicher der Ruf nach
Sonne, Luft und Waſſer erhoben worden. Die
vorhandenen Badeanſtalten reichen nicht aus, um insbe
ſondere an heißen Tagen allen denen Raum zu bieten, die
ihrem Körper die S ilkraft von Sonne, Luft und Waſſer
dienſtbar machen wollen. Dieſe Beſtrebungen ſind zur
Hebung der Volksgeſundheit durchaus zu begrüßen. Be
dauerlicherweiſe hat das Badeleben aber teilweiſe

Entartungserſcheinungen
gezeitigt, die im Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit nicht
gutgeheißen werden können. Lediglich zur Beſeitigung
dieſer Mißſtände habe ich die nachſtehend wiedergegebene
Polizeiverordnung erlaſſen.

Zu dieſer Polizeiverordnung bemerke ich folgendes:
Die Polizeiverordnung betrifft jede Art von Baden,
insbeſondere auch das ſogenannte Luftbaden. Das Verbot
bezieht ſich nicht nur auf ein Verhalten, an dem im Einzel
fall Argernis genommen wird, ſondern auf jeden Fall,
an dem von vernünftigen Menſchen Argernis genominen
werden kann. Die Entſcheidung darüber, welche Bade
kleidung als anſtößig anzuſehen iſt, will ich bis auf
weiteres dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Ortspolizei
behörde überlaſſen. Jch behalte mir vor, nach Fühlung
nahme mit der in Frage kommenden Induſtrie nähere
Anweiſungen in dieſer Hinſicht zu erlaſſen.

Die Badepolizeiverordnung hat folgenden
Wortlaut:

S 1. Das öffentliche Nacktbaden oder Baden
än anſtößiger Badekleidung iſt verboten. Alsöffentlich im Sinne dieſer Beſtimmung gilt das Baden,
wenn die Badenden von öffentlichen Wegen oder Ge
wäſſern aus ſichtbar ſind. S 2. Jm und am Waſſer iſt
jedes Verhalten zu unterlaſſen, das in ſittlicher Beziehung
Argernis zu geben geeignet iſt. S 3. Es iſt verboten, nur
mit einem Badeanzuge bekleidet, öffentliche
Gaſtſtätten zu betreten oder ſich in dieſen aufzuhalten,

es ſei denn, daß die Gaſtſtätten nur vom Badeſtrand oder
den Badeeinrichtungen aus zugänglich ſind. S 4. Die
nachgeordneten Polizeibehörden können weitergehende
Beſtimmungen erlaſſen. S 5. Gegen die Nichtbefolgung
der Polizeiverordnung wird hiermit die Feſtſetzung von
Zwangsgeld bis zu 150 Mark angedroht.

Uber Wahrung des öffentlichen Anſtandes in
Theatern, Varietes und Gaſtſtätten

Hat der preußiſche kommiſſariſche Jnnenminiſter Dr. Bracht
ferner an alle Polizeibehörden folgenden Runderlaß
gerichtet:

Zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung erſuche ich,
darauf zu achten, daß bei Vorführungen und Schauſtellun
gen in Theatern, Varieteées, Gaſtſtätten und
dergleichen künſtleriſche Ziele nicht auf Koſten der durch
die öffentliche Sittlichkeit gebotenen Zurückhaltung bei der,
Entblößung menſchlicher Körper verwirklicht werden. Zu
verbieten ſind daher vor allem ſämtliche Nackt dar
ſtell ungen. Verboten iſt damit der Aufenthalt von
nur mit Badeanzügen bekleideten Perſonen, insbeſondere
bei ſogenannten Schönheitskonkurrenzen oder
bei Tanzveranſtaltungen.

Dank deutſcher Hausfrauen.
Die Reichs vereinigung deutſcher Haus

frauen e. V. hat an Dr. Bracht folgenden Brief ge
richtet: Mit aufrichtiger Freude hat die Reichsvereinigung
Deutſcher Hausfrauen e. V., die auf chriſtlich- nationaler
Grundlage ſtehende Hausfrauen Berufsorganiſation,
Kenntnis von Jhrem wertvollen Erkaß zur He
bung der Sittlichkeit und Moral in unſerm
öffentlichen Leben genommen. Wir möchten uns erlauben,
Jhnen dafür unſern herzlichſten Dank auszu
ſprechen, denn als deutſche, chriſtliche Frauen wiſſen wir
eine ſolche Verordnung zu würdigen.

Kurze politiſche Nachrichten.
Wie der Völkiſche Beobachter aus Berlin meldet,

findet am Montag, den 29. Auguſt, im Reichstag eine
Sitzung der national ſozialiſtiſchen Reichs
tagsfraktion ſtatt.

Die erſte geſchäftliche Fraktionsſitzung iſt für den
30. Auguſt anberaumt.

Der Oberpräſident der Provinz Schleswig-Holſtein
hat die in Kiel herausgegebene ſozialdemokratiſche
Schleswig-Holſteiniſche Volkszeitung auf
die Dauer von acht Tagen, und zwar vom 22. bis 29.
Auguſt einſchließlich verboten.

Jm 58. Lebensjahr verſtarb der langjährige Landtags
und Reichstagsabgeordnete Karl Gandorfer, der
dritte Bundesvorſitzende des Bayeriſchen Bauern und
Mittelſtandsbundes. Gandorfer wurde bei der letzten
Reichstagswahl wieder als Vertreter des Bauernbundes
in den Reichstag gewählt.

Aufruf für die Hindenburgſpende.
An alle Deutſchen in der Welt.

Die Deutſchtumverbände erlaſſen einen Auf
ruf, in dem es u. a. heißt-

„Am 2. Oktober begeht Reichspräſident von Hin
denburg ſeinen ss Geburtstag. Dem Wunſche
vieler Auslands- und Kolonialdeutſcher folgend, wenden
ſich die Verbände, die vom Reiche her die Verbindung mit
den außerhalb der Reichsgrenzen lebenden Volksgenoſſen
halten, mit der Bitte an alle Deutſchen in der Welt, auch
dieſesmal die Hindenburg-Spende zu einem Werk
der deutſchen Geſamtheit zu machen. Hat doch gerade
Hindenburg immer wieder mit Wort und Tat den deut
ſchen Gemeinſchaftsgedanken betont.“

Rund um Eurvpa.
Der große Streckenflug der Eurvpaflieger.

Der Start zum Streckenflug des diesjährigen
Europarundfluges vollzog ſich am Sonntag früh bis auf
zwei Ausnahmen programmäßig. Von 7 Uhr bis 7.40
Uhr verließen 39 Teilnehmer des Wettbewerbes, die noch
im Rennen ſind, den Flughafen Tempelhof in Richtung
Warſchau. Miß Spooner, die einzige weibliche Teil
nehmerin des Wettbewerbes, konnte nicht ſtarten, da ſich
an dem Motor ihrer Maſchine Schwierigkeiten heraus-
ſtellten. Neben Miß Spooner ſchied der Franzoſe Maſſot
aus dem Wettbewerb aus. Bei ihm hatten ſich während
der techniſchen Prüfung Gewichtsdifferenzen an ſeiner
Maſchine herausgeſtellt. Da eine der Grundbedingungen
des Europafluges ausſchreibungsgemäß iſt, daß der ganze
Wettbewerb mit dem gleichen Maäſchinengewicht geflogen
wird, ſchied Maſſot damit aus dem Wettbewerb aus.

Die erſte Flugroute geht von Berlin über
Warſchau, Krakau, Prag, Brünn, Wien Agram, Poſtuncia,
Vincenza, Rincini nach Rom.

Der erſte Tag des EuropaFluges.
Rom nicht mehr erreicht.

Die Europaflieger, die am Sonntagmorgen
Tempelhof verlaſſen hatten, haben nun doch nicht mehr
Rom erreichen können. Der Stand am Sonntagabend
war folgender: 5 Flugzeuge, (darunter 4 deutſche)
Vicenza, 16 Teilnehmer in Agram, 10 Teilnehmer in
Wien und der Reſt, darunter der zweimalige Sieger
Morzik, in Brünn.

Die Europaflieger in Rom.
Zweite Etappe Rom Paris.

Die auf dem Europaflug in Rom eingetroffenen
Piloten ſind nach der Reihenſolge ihrer Ankunft Seide
mann, Marienfeld, Colombo, v. Maſſenbach, Luſſer, de Angeli, Lombardi, Fretz, Oſter-
kamp, Poß und Paſewalk, alſo elf Flieger dar
unter ſieben Deutſche. Das Feld der Europaflieger
ſammelte ſich in Rom. Dann geht es von Rom zur
zweiten Großetappe über die Seealpen, den ſchwierig
ſten Teil des Rundfluges, weiter nach Paris.

Handgranatenanſchlag in Oſtpreußen.

Auf dem Gaſthof Seeheim, Jnhaber A. Kuſzewſti, in
Groß Kleeberg bei Allkenſtein in Oſtpreußen,
wurde ein Handgrangatenanſchlag verübt. Von der Dorf
ſtraße her warfen in der Nacht die Täter zwei Hand
granaten über das Auffahrtsgebäude auf den Hof, eine
dritte blieb auf dem Dach liegen. Eine Kiſte mit fünf
Handgrangaten wurde in einer Ecke unmittelbar vor dem
Eingangstor gefunden. Weitere Handgranaten ſind auf
dem Hofe des Poſtagenten Biermann, im Garten
der Wirtſchaft Waleſchkowſkt und vor der Kirche
niedergelegt worden. Eine Handgranate hing an dem
DTürdrücker des Hökers Pompetzkt. Es ſind alſo etwa
18 Handgranaten gefunden worden. Eigenartig iſt dabei,
daß keine der Handgranaten explodierte, obwohl ſie zum
größten Teil abgezogen waren. Ob die Handgranaten
wirkungsfähig waren, muß noch unterſucht werden. Da
der Hauptanſchlag auf das Gaſthaus Seeheim verübt
worden war, vermutet man, daß die Täter Mitglieder der
KPD. aus Allenſtein ſind, da der Jnhaber des Lokals der
KPD. ſeinen Saal verweigert und außerdem die Ver
haftung einiger kommuniſtiſcher Flugblattverteiler ver

anlaßt hatte. eSchweres Verkehrsunglück.

Zwei Tote, fünf Verletzte.
Bei dem an der Eiſenbahnſtrecke Berlin Bran-

denburg gelegenen Dorfe Groß-Kreutz ereignete ſich ein
ſchweres Verkehrsunglück, das zwei Todesopfer
und fünf Verletzte forderte Beim überholen eines
Perſonenkraftwagens ſtieß ein Lieferkraftwagen mit einem
aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Motorrad
mit Beiwagen zuſammen. Der Zuſammenprall war ſo
heftig, daß ſich der Lieferwagen überſchlug und quer auf
der Landſtraße liegenblieb, ſo daß der Perſonenkraftwagen
auf ihn auffuhr. Der Beiwagen des Motorrades wurde
mit großer Wucht auf die andere Straßenſeite geſchleuder

Der Glutſonntag.
Zwölf Menſchen in Berliner Bädern

ertrunken
Der vergangene Sonntag war, wie in vielen anderen

Gegenden, ſo auch in Berlin der heißeſte Tag des Jahres.
Die Feuerwehr wurde in Berlin in 24 Stunden über
zwanzigmal alarmiert, in den verſchiedenſten Gegenden
der Stadt haben mehrere große Dachſtuhlbrände
gewütet, in den Freibädern und ſonſtigen Gewäſſern in
der Umgebung Berlins haben zwölf Menſchen beim
Baden den Tod gefunden und außerdem haben
ſich eine Reihe von Verkehrsunfällen ereignet, bei
denen vier Perſonen ſchwer und ſieben leicht verletzt
wurden.

Windhoſe zerſtört 40 Häuſer.
Am Sönntagnachmittag ballte ſich über Schles-

wigHolſtein und dem ganzen Elbegebiet ein ſchweres
Unwetter zuſammen. Windhoſen und überſchwemmungen
richteten an einzelnen Plätzen außerordentlichen Schaden
an. Jn dem Ort Hittfeld wurden allein 40 Gebäude
durch eine Windhoſe zum Teil zerſtört.

Hitzerekord in Hamburg.
Jn Hamburg wurde die höchſte Temperatur

gemeſſen, die ſeit der Einrichtung der Hamburger Wetter
beobachtung überhaupt feſtgeſtellt worden iſt. Während
in der Stadtmitte als Höchſttemperatur 31.2 Grad Celſius
im Schatten gemeſſen wurden, wurden auf der Beobach
tungsſtation im Hamburger Flughafen 33.8 Grad und
auf der Station der Deutſchen Seewarte im Hamburger
Hafen ſogar 34.3 Grad Celſius abgeleſen. Als bisher
höchſte Temperatur in Hamburg waren 33 Grad feſtgeſtellt
worden, ſo daß dieſer Rekord jetzt beträchtlich überboten
worden iſt.

Amtlicher Teil.
Jnvalidenverſicherung.

Am 29. Auguſt 1932, von 9 16 Ahr und am
30. Auguſt, von 9 14.30 Ahr, findet in Annaburg im
Verwaltungsgebäude der Gemeinde eine Reviſion der
Quittungskarten (Sammelkontrolle) durch das Kontrollamt
der Landesverſicherungs- Anſtalt ſtatt. Den Arbeitgebern
werden Einladungen zur Kontrolle zugehen

Arbeitgeber, die verſicherungspflichtige Perſonen be
ſchäftigen und eine Einladung zur Kontrolle nicht erhalten,
ſind ebenfalls verpflichtet, während der ſeſtgeſetzten Kontroll
zeiten die Quittungskarten und Sammelbücher ihrer Arbeit
nehmer zur Prüfung vorzulegen.

Die freiwillig Verſicherten, ſowie die unſtändig Be
ſchäftigten (Waſchfrauen, Hausſchlächter, Näherinnen) wer
den erſucht, ihre Quittungskarten perſönlich am 30. Auguſt
1932, nachmittags 13.30 Ahr vorzulegen.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Bartholomäustag (24. Auguſt).

Der 24. Auguſt, der das Ende der Hundstage bringt,
iſt der Tag des Apoſtels Bartholomäus, der in Jndien
den Märtyrertod geſtorben iſt. Die Bauern ſagen, daß mit
dem Bartholomäustage der Herbſt beginne, und daß er ein
Lostag erſter Ordnung ſei, ein Tag, der das Wetter der
auf ihn folgenden Wochen beſtimme. In Oſtpreußen aber
kennt man ein paar Verſe, in welchen über Bartholomäus
Scherzhaftes geſagt wird. Dieſe Verſe lauten ungefähr:

„Ein richt'ger Preuße rechter Art
Trägt ſeinen Pelz bis Himmelfahrt,
Und kommt ihn dann ein Fröſteln an,
So trägt er ihn bis Sankt Johann,
Und tuk ihm dann der Bauch noch weh,
So trägt er ihn bis Bartholomä.“

Woraus man ſchließen könnte, daß es bei den Preußen
überhaupt nicht warm werde, und wenn es bis Bar
tholomä nicht warm geworden iſt, wird es das nachher be
ſtimmt nicht mehr. Aber ſo ſchlimm iſt es doch nicht:
vor Bartholomä, im Juli und Auguſt, gibt es unbedingt
ſchöne Tage, und nach Bartholomä fehlen ſie auch noch
nicht.n Bekannter als der Bartholomäustag iſt aber un

bedingt die Bartholomäusnacht oder vielmehr eine ganz
beſtimmte, hiſtoriſch gewordene Bartholomäusnacht, die
wir u. g. aus Meyerbeers „Hugenotten“ kennen. Jn der
Nacht zum Bartholomäustäge 1572 ermordete die katho
liſche Bevölkerung von Paris, angeſtiſtet von Katharina
von Mediei, 2000 Hugenotten, und 20 000 ſollen dann noch
in den Provinzen Frankreichs ermordet worden ſein. Die
Hugenotten (Proteſtanten) galten als Glaubensfeinde.
Man hat dieſe Niedermehelung der Hugenotten in der
Bartholomäusnacht auch die „Pariſer Bluthochzeit“ ge
nannt. Es ſei noch erwähnt, daß der Name des Apoſtels
Bartholomäus in manchen uns auch heute noch geläufigen
Namen nachklingt. So gibt oder gab es reli n Ge
meinſchaften, die ſich Bartholomiten oder Bartholomäer
nannten, und der Königsſee bei Berchtesgaden, der ſchönſte
See Deutſchlands, wird auch Bartholomäusſee genannt.
In der am See gelegenen Kirche St. Bartholomä kommen
am Bartholomäustage von allen Seiten Wallfahrer zu
ſammen, um die Kapelle zu beſuchen

Zugtelegramme. Die Annahme von Privat
telegrammen in den Schnelle und Eilzügen war bisher nur
im innerdeutſchen Verkehr zugelaſſen. Am den Reiſenden
auf dieſem Gebiete noch weiter entgegenzukommen, hat ſich
die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft beſonders mit Rückſicht
auf den internationalen Verkehr entſchloſſen, dieſe Einrich
tung auch auf Beſtimmungsorte der wichtigeren außerdeut
ſchen Nachbarländer auszudehnen, mit denen die Deutſche
Reichsbahn einen regeren Reiſeverkehr und durchgehende Zug
verbindungen unterhält. Der UAmfang der Zugtelegramme
bleib wie bisher auf 14 Wörter begrenzt. Zugelaſſen ſind
nux gewöhnliche Privattelegramme in offener Sprache. Sie
müſſen in deutſchen oder lateiniſchen Buchſtaben nieder
geſchrieben ſein. Preſſetelegramme, Privattelegramme in
chiffrierter und verabredeter Sprache ſind nicht zuläſſig.
Nähere Auskunft erteilen die Zugbegleitbeamten, die auch
Telegrammvordrucke, auf deren Rückſeite ſich eine Gebühren
tabelle befindet, an die Reiſenden abgeben,

Die Sammelkontrolle der Tandesverſicherungsanſtalt.
Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt iſt dem Bei
ſpiele anderer Landesverſicherungen folgend dazu übergegangen,
für Arbeitgeber, welche nicht mehr als 10 Verſicherte beſchäftigen,
ſogenannte Sammelkontrollen einzuführen. Die Sammelkontrolle
erfolgt in der Weife, daß dieſe Arbeitgeber durch öffentliche Ein
ladung in den Tageszeitungen oder durch perſönliche Einladung
mittels Poſtkarte gebeten werden, die Quittungskarten der von
ihnen beſchäftigten Arbeitnehmer nebſt Aufrechnungsbeſcheinigungen
und Lohnbuch an einem beſtimmten Tage in einem amtlich bereit
geſtellten Raume am Wohnorte des Arbeitgebers oder einem
nahe gelegenen benachbarten Orte dem Ueberwachungsbeamten
zur Prüfung vorzulegen. Dieſe Einrichtung iſt von den Arbeit
gebern allgemein als Annehmlichkeit empfunden worden, da ſie
nunmehr im Haushalt oder in ihrem Geſchäftszimmer auf den
angemeldeten Beſuch des Ueberwachungsbeamten nicht mehr zu
warten brauchen, ſondern im Laufe des Tages die Quittungs
karten uſw. am Orte der Sammelkontrolle entweder ſelbſt oder
durch Familienangehörige oder Angeſtellte vorlegen laſſen. Die
Sammelkontrollen werden in der Regel von 9—15 Uhr abge
halten. Damit die Arbeitgeber ſofort abgefertigt werden können,
iſt auf der Einladung die Stunde angegeben, in welcher ſie
erwartet werden. Jſt ihnen dieſe Stunde nicht gelegen, ſo kön
nen ſie in der Zeit von 9 bis 15 Uhr zu jeder anderen Stunde
erſcheinen es kann dann allerdings vorkommen, daß ſie einige
Minuten warten müſſen. Die Arbeitgeber ſind geſetzlich ver
pflichtet, dieſer Aufforderung der Landesanſtalt nachzukommen und
die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheinigungen und Lohnbücher



entweder ſelbſt oder durch eine erwachſene, ausreichend unter
richtete Perſon dem Ueberwachungsbeamten vorzulegen. Arbeit
geber, welche der Aufforderung der Landesverſicherungsanſtalt
zur Sammelkontrolle nicht Folge leiſten, können durch Geldſtrafen
bis zu 1000 RM. zur Erfüllung dieſer Verpflichtung angehalten
werden. Die Samwelkontrollen ſollen gleichzeitig allgemein
Arbeitgebern und Arbeitnehmern Gelegenheit bieten, über alle
Fragen der Jnvalidenverſicherung ſich Auskunft einzuholen. Bei
Betrieben mit mehr als 10 Arbeitnehmern werden die Quittungs
karten von den Ueberwachungsbeamten in den Geſchäftsräumen
dieſer Betriebe geprüft.

Annaburg. Wie wir unſeren Leſern bereits vor einiger
Zeit mitteilten, war beabſichtigt, das ehemalige Kriegshinter
bliebenenheim wieder als Kriegerwaiſenhaus zu eröffnen,
Die Verhandlungen, die zu dieſem Zwecke zwiſchen dem Reich
und dem Deutſchen Kyffhäuſerbund gepflogen würden, ſind
jetzt ſo weit gediehen, daß die beabſichtigte Eröffnung wahr
ſcheinlich am 1. Oktober erfolgen wird. Der genannte Bund,
welcher das Heim vom Reiche gepachtet hat, gibt zu der be
abſichtigten Eröffnung folgende Darſtellung „Unſere beiden
evangeliſchen Kriegerwaiſenhäuſer ſind ſeit längerer Zeit ſtark
belegt. Nach dem Uebergang des dritten evangeliſchen Hauſes
in Samter in polniſchen Beſitz, iſt in den mittleren und öſt
lichen Provinzen kein evangeliſches Kriegerwaiſenhaus mehr,
ſodaß ſchon eine Anzahl evangeliſcher Kinder in unſer katho
liſches Haus in Kanth aufgenommen werden mußte. Da
ferner das Reich der Stiftung eine erhebliche Entſchädigung
für das verloren gegangene Kriegerwaiſenhaus Samter über
wieſen hat, ſo lag der Gedanke nahe, wieder ein fünftes
Kriegerwaiſenhaus einzurichten um dadurch wieder eine An
zahl notleidender Waiſen und Kinder von Kameraden vor
körperlicher und ſeeliſcher Verwahrloſung zu ſchützen und ihnen
eine Erziehung im religiöſen und nationalen Sinne angedeihen
zu laſſen. Demgemäß iſt der Stiftungsvorſtand auf ein ſehr
vorteilhaftes Angebot des Reiches eingegangen und hat das
frühere Garniſon- Lazarett Annaburg auf 10 Jahre gepachtet.
Auch der größte Teil der Einrichtung wird vom Reiche zu
günſtigen Bedingungen teils leihweiſe, teils käuflich überlaſſen.
Das Gebäude iſt verhältnismäßig neu (1912) und iſt mit
einem großen Garten verbunden. Die Gemeindeſchule liegt
gegenüber. Das Haus ſoll zunächſt in beſchränktem Umfang
und ohne eigenen Schulbetrieb am 1. Oktober als evangeliſches
Haus eröffnet werden. Nach ſeiner Lage, nicht weit von
Berlin, würde es beſonders für Waiſen und Kinder von
Kameraden in GroßBerlin und den öſtlichen Provinzen ge

eignet ſein, für welche unſere Häuſer in Osnabrück und
Römhild zu weit entfernt ſind. Es ſei erneut darauf hin
gewieſen, daß nicht nur Waiſen, ſondern Kinder noch

Bekanntmachung.

Jm Handelsregiſter Abt. B iſt bei der Firma
Annaburger Steingutfabrik A.G. in Anng
burg heute eingetragen worden

Frauen Verein J
Donnerstag, d. 25. Aug.

abends 8 Uhr
im „Siegeskranz“ (Dubro).

lebender Kameraden, die in großer, dauernder Notlage ſind,
aufgenommen werden können

Schweinitz. (Brandſtiftung eingeſtanden). Jn das
Wiltenberger Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde am Sonn

abend der 22 Jahre alte, verheiratete Stellmacher Willi
Berger von hier, der geſtanden hat, in der Nacht zum
10. Auguſt ds. Js. ſeine Werkſtatt vorſätzlich in Brand ge
ſteckt zu haben, ſodaß dieſe mit ſamt der benachbarten
Scheune vollkommen niederbrannte, Berger war in den
letzten Tagen mehrfach vernommen worden, hatte jedoch
immer geleugnet, von der Urſache des Brandes zu wiſſen.
Erſt den vereinten Bemühungen von Kriminalpolizei und
Landjägerei gelang es, ihn am Sonnabend zum Geſtändnis
zu bewegen. Als Grund für die Brandſtiftung gibt er Zer
würfniſſe mit ſeinem Schwiegervater an. Außerdem habe
er geglaubt, Bankſchulden abdecken zu können, wenn ihm die
Verſicherungsſumme ausgezahlt worden wäre. Berger iſt
aus der Anterſuchungshaft wieder entlaſſen worden, nachdem
er vor dem Unterſuchungsrichter ſein bereits ſchriftlich feſt
gelegtes Geſtändnis wiederholt hat.

Jeſſen, 20. Auguſt. Der Viehmarkt war diesmal nur
ſchwach beſucht. Es waren 264 Ferkel, 1 Läufer und 21
Pferde aufgetrieben. Die Preiſe für Ferkel bewegten ſich
zwiſchen 7 und 12 Mk. Für Läufer wurden 35 Pf. das
Pfund gezahlt. Das Pferdegeſchäft war ſehr ſchlecht. Der
Ferkelmarkt wurde geräumt.

Maucken. Hitzeſchäden traten hier beim Vorwerk
Maucken ein. Zwei Pferde, die vor einem Selbſtbinder ge
ſpannt waren, brachen plötzlich zuſammen. Ein Pferd war
auf der Stelle tot, das andere gab noch ſchwache Lebenszeichen
von ſich, ſo daß ſchnelle Hilfe einſetzen konnte. Durch den
reicheren Ernteertrag und die vermehrte Arbeit, durch das
Liegen des Getreides ſind zur Zeit auf der Domäne noch
Weizenfelder zu mähen und einzufahren. Die große Hitze
fördert die Arbeit, erhöht aber die Gefahr der Hitzſchläge fürMenſch und Tiere

Maucken. Rückwärts in die Elbe rollte das Geſpann
des Pretzſcher Stadtmüllers. Beim Herausfahren aus der
Fähre brach ein Wagenrad, die Pferde ließen dadurch mit
dem Ziehen nach, ſo daß das Geſpann, das ſchwer beladen
war, rückwärts in die Elbe rollte. Auch die Pferde liefen
Gefahr, mit in die Elbe gezogen zu werden. Durch ſchnelles
Zugreifen von Fahrgäſten der Fähre konnte noch rechtzeitig
verhindert werden, daß der Elbſtrom das Gefährt erfaßte.
Es gelang ſchließlich, Pferde und Wagen an das ſichere Land
zu ziehen. Der AUnfall ging darum noch glücklich ab, immer
hin wurde aber die Wagenladung, die aus Mehl und Kleie

beſtand, völlig ſo ſie wertlos wurde.

befindet ſich ein

Nach Generalverſammlungsbeſchluß vom 29. April
1932 iſt das Grundkapital von 3 041 000. GM.
auf 1307 200 RM. herabgeſetzt worden, eingeteilt
in 5669 Stammoktien zu je 100 RM. 1831 zu je

7300 RM., 300 zu je 1000 RM. und 1750 Vorzugs
aktien zu je 20 RM. und 3 zu je 2000 RM. die
Satzungen zu S 5 Abſ. 1, S 13 Abſ. 2, 8 21

1 Oberwohnung für
zum 1. Oktober zu ver
mieten Hofebreite 2.

Auskunft Karl Reichert,
Berlin N65, Prinz EugenStraße Nr. 27.

rechts

Zigaretten
Juno u. Salem

Abſ. 3 und 8 25 Abſ. 4 ſind geändert, 8 12
Abſ. 2 iſt geſtrichen

Amtsgericht Prettin, am 31. Mai 1932.

Eine junge

Kuh mit Kalb
zu verkaufen.

Böhme, Jeßnigk.

An unpren Hauſe Torgauerſtr. 5

Aen10 Pfg.-Einwurf
links:

Bonbons mit
Ueberraſchungen

Mawrta, Stein.

Dommitzſch. (Aus Liebeskummer in den Tod.) Jn
der Nacht zum Sonnabend wurde der 20fjährige L. von hier
an einem Pflaumenbaume in der Nähe des Bahnhofs
erhängt aufgefunden. Liebeskümmer hat den jungen Men
ſchen anſcheinend in den Tod getrieben. Er unterhiett mit
einem hieſigen Dienſtmädchen ein Liebesverhältnis und hatte
ſchon am Vormittag zu ſeinen Arbeitskollegen Andeutungen
über ſeinen Selbſtmord gemacht.

Bad Schmiedeberg. (Teure Schwarzarbeit.) Die
verwitwete Beſitzerin eines Bauernhofes von etwa 60 Morgen
glaubte die Ausbeſſerungsarbeiten ihres Viehſtalles durch
einen Schwarzarbeiter vornehmen laſſen zu müſſen, um viel
leicht ein paar Mark zu ſparen. Der Maurerpolier Sch,
ſtürzte nun bei ſeiner Schwarzarbeit durch die Decke, brach
ſich Arm und Rippen und trug außerdem ſchwere innere
Verletzungen davon. Jm Krankenhaus wurde ihm ein Arm
amputiert, bald danach iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.
Das traurige Nachſpiel für die Hofbeſitzerin wird darin be
ſtehen, daß ſie ſämtliche Koſten zu tragen und vorausſichtlich
für die Familie des verunglückten Schwarzarbeiters eine
lebenslängliche Rente zu zahlen hat. Aehnliche Fälle haben
ſich bereits häufig ereignet. Aus der Schwarzarbeit iſt eine
teure Angelegenheit geworden. 9

Schraplau. (Ein 17jähriger erſchlägt ſeinen Vater.)
Sonntagnachmittag wollte der 17jährige Arbeiter Friedrich
Richter mit ſeinem Motorrad zum Sportplatz nach Hornburg
fahren. Sein Vater verbot es ihm, er hätte das Rad ge
kauft und der Sohn müſſe ihm gehorchen. Es entſtand ein
Streit zwiſchen den beiden; der Sohn ergriff ſchließlich einen
Hammer und erſchlug ſeinen Vater. Dann haolte der ver
rohte Burſche das Motorrad aus dem Stall, fuhr nach
Hornburg und ſpielte den ganzen Nachmittag Fußball. Am
Abend kam er zur Nachbarin und ſagte ihr, er wolle in
ihrer Wohnung ſchlafen Als die Frau ihn erſtaunt fragte,
weshalb er denn nicht nach Hauſe ginge, meinte er, er habe
am Nachmittag ſeinen Vater erſchlagen. Die Frau rief ſo
fort die Polizei herbei, die den Mörder verhaftete. Er ſoll
ſchon als Junge vielfach Diebſtähle ausgeführt haben. Der
Vater lebte von der Mutter getrennt.

Rathmannsdorf, 22. Auguſt. (Das widerſpenſtige
Schwein.) Als man bei einem hieſigen Einwohner zum
Schweineſchlachten ſchreiten wollte, gab es allerlei Aufregung
durch das zum Tode beſtimmte Borſtentier Das Schwein
griff ſowohl den Fleiſcher wie auch zwei Hilfsmänner an
und ſetzte ſich ſo kräftig zur Wehr, daß man keinen anderen
Rat wußte, als den Förſter herbeizuholen, der das Schwein
mit einem wohlgezielten Schuß zu Boden ſtreckte
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Venrgessen Se ncſtt
bei Vergebung Ires hedarfs an
Drucksachen bet uns angufragen!

Wir Itefern nen sämtliche
S

für Industrie, Gewerbe und Privat
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Crntetranzſchleifen
in ſchöner Auswahl empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Selber ſtreichen
kann ein jeder, wenn er das richtige Mate
rial und die richtige Anleitung dazu hat.

Jnh.

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kähligs Rachf.
Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Sehr bil

Großer Waſſereimer, weiß Stck.Großer Waſſereimer, weiß-blau

Graue runde Abwaſchwannen
Weiße Waſchbecken Stck.
Kaſſerollen
Schmortöpfe
Milchtöpfe, weiß

Farben, trocken und ſtreichfertig in allen
erdenklichen Farbtönen, ſämtliche Sorten
Lacke, Lackfarben, Karbolinenm, Pin
ſel, Schablonen, ein und mehrſchlägig,
ſowie ſonſtige Bedarfsartikel erhalten Sie

cheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen.

Durchſchläge
1 Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück)

illige Emaillewaren

und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Großer Waſſereimer, grau ſprentert Stck. 69 Pf.
95 Pf.

Stck. 1,10 M.Stck. 95 Pf.
88 Pf. und 98 Pf.

Stck. von 48 Pf. an
Stck. von 75 Pf. an
Stck. von 55 Pf. an

Stck. 1,25 M.
5/65 M.

schnell, sauber und preiswert

Bichodpucheref Steſnbeſss
Annaburg, Fernruf Nr. 224
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Photographieren Sie!
Jhre Aufnahmen werden in
meiner Dunkelkammer ſchnell
ſtens entwickelt und kopiert
Mogerie und Photo- Haus

Otto Schwarze,
Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchont

die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.
Torgauer Straße 12

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität Dtz. 95 Pf.
Eßlöffel in gleicher Ausführung Stck. 25 Pf.
Milchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchenformen Stck. von 1,20 M. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.
Große Auswahl in anderen Wirtſchafts Artikeln!

e. G. Vriteselhne.

Möll ung DNM-Motorräcer
ſowie ſämtliche Erſatzteile

Auto u. Motorrad-Reparaturen, alle
Drehbankarbeiten, Autogenſchweißerei

J. G. Fritzſche.

Dieeinmalige
Anzeige
dient Jhrer Empfehlung.
Das laufende Jnſerat da
gegen geſtaltet die Bezie
hungen zu Jhren Kunden
lebhafter, knüpft neue Ge
ſchäftsverbindungen an u.
erhöht dadurch Jhren Um
ſatz. Dieſe Tatſache ſollte
Sie veranlaſſen, ſich zur
Aufgabe von einer lau
fenden Anzeige in der
Annaburger Zei
tung zu entſchlie
ßen. Jnſerate in
derſelben haben
immer Erfolg
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in beſter Qualität und zu wirklich bil
ligen Preiſen nur bei

J. Kählis's Nachfolg.
Jnhab.: Marta Müller, Mühlenſtraße 40

Getreide S à cJartoffel

ſtets vorreng Carl Quehl

Cellophan- Papier
Salyzil-Pergament
für die Einmachezeit empfiehit
Herm. Steinbeiss, Papierhandlg.

es Photo- Alben
Photo-Ecken zum Einkleben
von Amateur- Photographien em-
pfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß
Buch- und Papier- Handlung

e

e

Rieſenſpörgel
(Knickiſch)

Herbſtrüben
Peluſchken
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Seradella
Senfſamen

empfiehlt

N. G. Vritzsche.
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V U (Stärke B)heseitigtM. 1.60, 2.75. Gegen Pickel,
Mitesser Stärke A.

Adler Drogerie Schönn.
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Auto Lohnfuhren
Meine Reparatur Werkſtatt wird von geprüftem

Auto Mechanikermeiſter geleitet.
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Nah und Fern
O Schreckenstat einer Mutter. Eine in John s dorf

bei Gärbendorf in Schleſien wohnende Frau warf ihre
beiden Kinder im Alter von drei bis fünf Jahren in
die Schafſchwemme. Dann lief ſie zum Landfäger und
machte ihm von der Tat Mitteilung. Sodann öffnete
ſie ſich mit einem Raſiermeſſer beide Pulsadern. Sie
wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft. Die beiden
Kinder konnten nur noch als Leichen geborgen werden.
Der Beweggrund der unglücklichen Frau zu der Tat iſt
noch nicht bekannt.

S Laſtauto mit Hitler Jugend verunglückt. In Chem-
nitz ſtieß ein Motorradfahrer mit einem Laſtkraftwagen
zuſammen, auf dem 16 Kinder der Leipziger Hitlerjugend
von einem Feriengufenthalt zurückkehrten. Beim Aus
weichen geriet der Wagen auf den Fußſteig und kippte
um. Die Kinder ſtürzten auf die Straße, elf trugen leichte
Verletzungen davon, eine zur Beaufſichtigung mitfahrende
Frau wurde erheblicher verletzt. Der Motorradfahrer und
ſeine Begleiterin wurden ſchwer verletzt.

O Furchtbare Folgen eines ehelichen Streites. Kürz
lich hatte ſich in Lichtenhain bei Sebnitz in Sachſen ein
ſehr trauriger Unfall zugetragen: die Frau eines Stell
machers war in die Kreisſäge geraten und buchſtäblich ent
zweigeſchnitten worden. Man nahm zunächſt Unvorſichtig
keit als Urſache des Unglückes an. Nun hat ſich aber her
ausgeſtellt, daß die Frau bei tätlichen Auseinander
ſetzungen mit ihrem Mann in die Säge geraten iſt.

O Zwei belgiſche Studenten im Rhein ertrunken. Eine
Gruppe von Studenten aus Antwerpen ließen ſich in
Alſ um bei Hamborn mit der Fähre auf die linke Rhein
ſeite überſetzen, wo ſie trotz der Warnungen des Fähr
perſonals badeten. Vier junge Leute gerieten dabei in
Gefahr, zwei konnten gerettet werden, die beiden anderen,
die des Schwimmens ünkundig waren, ertranken.

O 13 Arbeiter bei einem Brückeneinſturz ertrunken.
Beim Bau der Brücke über die Oka bei Niſchny Nowgorod
in Rußland ſtürzte plötzlich ein im Bau befindlicher
Brückenbogen ein. 18 Arbeiter wurden in die Tiefe ge
riſſen und ertranken. Neun Perſonen wurden ſchwer ver
letzt. Die verantwortlichen Bauleiter wurden verhaftet.

S 400 Menſchen bei einer überſchwemmung umge-
kommen. Jnfolge anhaltender Regengüſſe ſind in Süd
perſien große Gebiete überſchwemmt. Die ganze Ernte
ſoll vernichtet ſein. Jn den Fluten ſind nach bisherigen
amtlichen Feſ ſtellungen über 400 Menſchen umgekommen.
Die perſiſche Regierung hat Geld und Lebensmittel zur
Verteilung an die Bevölkerung zur Verfügung geſtellt.

Der Schmugglerkrieg an der Weſtgrenze. Der
muggel an ver deutſch holländiſchen Grenze nimmt

immer ſchlimmere Formen an. Neuerdings ſind die
Schmuggler dazu übergegangen, gleich in ganzen Trupps
von 100 und mehr Mann die Grenze zu überſchreiten in
der Erwartung, daß die Grenzpolizei ſolch geſchloſſenen
Kolonnen nicht entgegenzutreten wagt. So iſt in der Nähe
von Aachen ein ſolcher Trupp über die Grenze gekommen;
aber den Grenzbeamten iſt es doch gelungen, die Leute
guseinanderzutreiben. Ein Schmuggler wurde dabei
ſchwer verletzt. Die Schmuggelware beſteht haupt
ſächlich aus Zucker, Kaffee und Tabak.

Vermiſchte Nachrichten.
Sozialdemokratiſcher Mißtrauensantrag gegen die Reichs

regierung beſchloſſen.
Berlin. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages

hat den Beſchluß geſfaßt, im Reichstag einen Mißtrauensantrag
Mulen die Regierung von Papen enzubringen. Ferner ſollen

nträge auf Aufhebung e den Notverordnungen der
Papen Regierung eingebracht werden.

Bracht bis 1. Dezember von ſeinem Oberbürgermeiſteramt
beurlaubt.

Eſſen. Der Verfaſſungsausſchuß der Eſſener Stadtverord
netenverſammlung ſtimmte mit Mehrheit gegen die ſozialdemo

kratiſchen Mitglieder dem Antrag der Reichsregierung aufweitere Beurlaubung des ſtellvertretenden Reicht komm ſſare

für Preußen, Dr. Bracht, von ſeinem Eſſener Oberbürger
meiſteramt bis zum 1. Dezember d. J. zu.

Rätſelhafte Todesfälle
Weſterland. Jm Tagesaufenthaltsregum für das Zug

begleitperſonal auf dem Bahnhof Weſterland auf Sylt
wurden der Zugführer Hans Jeſſan aus eder und deſſen
Schwiegerſohn tot aufgefunden. Der Reichsbahnarzt ſtellte
als Todesurſache Leuchtgasvergiſtung feſt. nſcheinetid liegt
ein Unfall vor. Die Unterſuchung der Gasleitung hat aller
dings ergeben, daß dieſe vollſtändig in Ordnung war.

In den Bergen abgeſtürzt.
Bad Reichenhall. Der ſeit letzten Sonnabend vermißte

25 Jahre alte Krankenkaſſenbeamte Robert Schmid aus Duis
burg iſt in dem Gebiet des Hochſtaufen als Leiche aufgefunden
worden. Schmid hatte ſich allein auf den Hochſtaufen begeben.
Am Sonnabend unternahm er einen Ausflug mit unbekanntem
Ziel. Vermutlich wollte er auf den Zwieſel klettern. ier
dürfte er über einer etwa 200 Meter hohen Felswand abge
ſtürzt ſein.

Franzöſiſche Luxusjacht verſchollen.
Paris. Eine franzöſiſche Luxusfacht „Eugenia II“, die in

der vergangenen Woche von Deauville gusgelgaufen war, um
eine Vergnügungsfahrt an der re e Küſte zu unter
nehmen, iſt verſchollen. Man befürchtet, daß die Jacht in
dem ſtarken Nebel, der augenblicklich an der franzöſiſchen
Nordküſte herrſcht, auſgelauſen und untergegangen iſt. Sämt-
n e e wurden beauftragt, Nachforſchungen an
zuſtellen.

Benzinexploſion bei Geheimverſuchen in der engliſchen Marine.
London. Bei Geheimverſuchen ereignete ſich auf einem

Motorverſuchsboot der engliſchen Marine im Hafen von Ports
mouth eine Benzinexploſion, durch die ein Mechaniker getötet
und drei weitere Mechaniker ſchwer verwundet wurden. Die
Exploſion, deren Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,
ereignete ſich bei Anlaſſen des Motors

Jm kleinen Segelbovt heil über den Atlantik im Hafen
havariert.

London. In London trafen drei junge Eſtländer ein, die
mit einem kleinen Segelboot den Atlantik von Newyork aus
überquert haben. Nachdem ihre Hochſeefahrt ohne jeden
Zwiſchenfall vor ſich gegangen war, ſtießen ſie bei der Ankunft
in London mit dem Maſt gegen einen Bogen der Weſtminſter
brücke, ſo daß der Maſt in der Mitte abbrach.

Exöffnung der Deutſchen
Funkausſtellung.

Die nationale Bedeutung des Rundfunks.
Bei der feierlichen Eröffnung der 9. Großen Deut

ſchen Funkausſtellung in Berlin wies Staatsſekretär
Feyerabend vom Reichspoſtminiſterium darauf hin,
daß die drahtloſe Nachrichtentechnik heute aus dem öfſent
lichen Leben, aus Verkehr und Wirtſchaft nicht mehr hin
wegzudenken ſei. Wohl noch zu keiner Zeit habe der Rund
funk ſo im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes ge
ſtanden wie im letzten Jahre, und ſeine Bedeutung auch
für die Bedürfniſſe des Staates ſo deutlich erkennen laſſen
wie in den letzten Wochen und Tagen.

Die Ausſtellung lege Zeugnis ab von den Fort
ſchritten auf den Nachbargebieten des Rundfünks. Dank
und Anerkennung gebührten dem geſamten deutſchen Funk
gewerbe für das zähe Feſthalten am Vorwärtsſtreben und
für den unerſchütterlichen Glauben an den Erfolg und die
Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Funktechnik.

Sodann würdigte namens der Stadt Berlin Bürger
meiſter Dr. Elſaß in ſeiner Anſprache die Entwicklungs
geſchichte der deutſchen Funkausſtellung. Die Entwicklung
der Funkinduſtrie und des Funkweſens ſei noch nicht zu
Ende Schon heute ſtehe das Funkweſen unter den Kräften
des künſtkeriſchen, wiſſenſchaftlichen, geſelligen, ſozialen
und nationalen Lebens der Gegenwart mit an vorderſter
Stelle. Der Rundfunk habe für die

geiſtige und ſoziale Wiedergeſundung und
Erneuerung der Nativn

elektriſchen Strömungen herangezogen.

Entſcheidendes zu leiſten. Er könne dieſe Leiſtungen voll
bringen, wenn er ſich ſeiner inneren Verbundenheit mit
dem Leben des eigenen Volkes und ſeiner ſittlichen Ver
pflichtung bewußt bliebe, ſenſationsfrei dem Wahren,Echten, Schönen zu dienen.

Als letzter Redner ſprach das geſchäftsführende Vor
ſtandsmitglied des Verbandes der Funkinduſtrie, Dr.
Michel. Erſt jetzt habe der Rundfunk begonnen, die ihm
innewohnenden.

ſtarken Beeinfluſſungsmöglichkeiten des Menſchen
auszuſchöpfen: Wie noch nie zuvor könne jetzt eine leben
dige Beziehung zwiſchen den Menſchen und dem Zeitgeſchehen herbeigeführt werden. Dieſer öffentliche ſcho

nungsloſe Wettbewerb ſtelle de Zweifel eine Verkörpe
rung des Verantwortlichkeitsgedankens bei der Produktiondar. Die Abſatzmöglichkeiten ſeien im Jnland wie im Aus
land noch lange nicht erſchöpft. Die zum Schutze der hei
miſchen Jnduſtrie von einigen Ländern angewandten Zoll
Kontingentierungs und Deviſenvorſchriften hätten die
deutſche Ausfuhr in dieſem Jahre wert und mengen
mäßig ſtark vermindert. Dieſen internationalen Wettbe
werb mit ungleichen Waffen werde aber die deutſche Funkinduſtrie er allem aufnehmen.

Es folgte dann ein eRundgang durch die Ausſtellung.
In drei Hallen ſtellen die Firmen der Branche ihre

neueſten ne aus. Eine Halle iſt der Reichsrund
funkgeſellſchaft und Reichspoſt gewidmet. Einleitend zeigt
die Reichspoſt in einem großen Vorführungsraum eine

Darſtellung des Rundfunkſtörempfanges.
Hier iſt alles zu ſehen, was gegenwärtig auf dem Gebiet
des Störſchutzes geleiſtet wird. Um die Wirkung der Stör
ſchutzmittel zu zeigen, werden eine Reihe Geräte entſtört
und nichtentſtört im Betriebe vorgeführt. Für dieſe Vor
führungen wurde ein beſonderer elektriſch abgeſchirmter
Raum geſchaffen, um zu verhüten, daß die anderen Ab
teilungen der Ausſtellung unter Störung leiden. Wenige
Schritte weiter hat die Reichsrundfunkgeſellſchaft ein
modernes Tonfilmtheater errichtet, in dem abwechſelnd
drei verſchiedene Filme zur Vorführung gekangen. Damit
iſt jedoch das Programm der R. R. G. noch keineswegs er
ſchöpft. An anderer Stelle werden hier aus dem reichhalti
gen. Schallplattenarchiv beſonders ausgewählte Platten,
welche die Stimmen bekannter Perſönlichkeiten wieder
di vorgeführt. n das Rundfunkſchrifttum ſowie
ie Beziehungen des Rundfunks Zur bildenden Kunſt

kommen zur Geltung. In dem anderen Hallenteil hat die
hochintereſſante e e der Reichspoſt Auf
nahme gefunden. Auf der einen Seite ſind die

Fernſeh-Abtaſtgeräte
aufgebaut während auf der e Seite die
e e untergebracht wurden.rſtmalig in dieſem Jahre wird das Fernſehen wirklich
drahtlos vorgeführt. Man benutzt hierfür einen be
ſonderen UltrgKurzwellenSender, der ein Muſterwerk
deutſcher Hochfrequenztechnik darſtellt. Sehr intereſſante
Aufbauten ſind auch bei den Fernſehempfängern zu ver
zeichnen. Die verſchiedenſten Modelle werden hier im
Betriebe vorgeführt.

Den Abſchluß des Weg bildet die ſich anſchlie
ßende Halle V, in deren Mittelpunkt das HeinrichHertz-
Inſtitut für Schwingüngsforſchungen eine ungemein inter
eſſante Sonderausſtellung zeigt. Man ſieht hier u. a.

elektriſche Muſitkinſtrumente,

wie eine Orgel, einen n ein Klavier, eine Geige und
ein Cello Bei dieſen Inſtrumenten wird die ſchwingende
Seite mit Hilfe magnetiſcher Abnahme zur Erzeugung von

Von anderen
elektriſchen Jnſtrumenten, die rein elektriſche Anregung be
nutzen, ſieht man neuartige Apparate für die Thereminmuſik. Beſonders intereſſen iſt ein von dem Heinrich

HertzJnſtitut entwickeltes Zuſatzgerät, das an jeden Rund
funkempfänger angeſchloſſen werden kann. Neben einem
Trautonium und Hellertion ſind hier ferner noch Verſuchs

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

42, Fortſetzung Nachdruck verboten
17. Kapitel.

„Herrjeh, Chriſtine, jetzt heul du auch noch. Jch ſchnüre
mein Bündel und gehe auf der Stelle. Das ſoll eine Ver
lobung ſein. Liſabekh geht herum, als habe ſie ihre Seele
dem Teufel verkauft, der Dietz macht Augen, daß man ſich
fürchten konnte, Frau von Gütſchow heult, du heulſt, der
Gütſchower redet mit mir nur die Worte, die ich ihm ab
kaufe, und ich ſtehe zwiſchen all dem Jrrſinn und kann mich
fragen, ob ich der einzige bin, bei dem der Hirnkaſten ſtimmt.
Nun ſag bloß, Schweſter, was habt ihr eigentlich?“

Frau von Wenkendorf ſah ihn vorwurfsvoll an.
„Du mußt alles falſch auffaſſen, Karl, ich habe Sehnſucht

nach Dietz.“
Er ſah ſie mißtrauiſch an.
„Sehnſucht? Wo er in vierzehn Tagen für immer nach

Hauſe kommt? Meinetwegen. Jch werde jetzt mal nach Kar
ſchow hinüber reiten. Aus dem verkauften Holz fällt ein
hübſches Sümmchen für die Damen ab.“

Frau von Wenkendorf war froh, daß er abgelenkt war,
und ſo ſagte ſie freundlich:

„Ja, Karl. Jetzt iſt ja viel faule Zeit. Kümmere dich
ruhig um die armen Haſcherl.“

Tramin ſpitzte die Lippen.
„Chriſtine, die Kleine iſt ein liebes Ding. Reiten kann

ſie wie der Teufel. Sie hat keine Ahnung, daß der Braune
ein Geſchenk von mir iſt. Sie denkt, die Ernte vom vorigen
Jahr hat's mit abgeworfen. Ulrike Warburg ſagte mir neu
lich die Kleine ſitze den ganzen Tag auf dein Pferde. Wäh
rend des Abholzens des Eichwaldes war ſie den ganzen Teg
mit draußen? Schneid hat die. Wann lädſt du die Damen
übrigens wieder ein?“

Frau von Wenkendorf dachte an ein verbittertes, runz
liges Altfrauengeſicht, hörte die Worte:

„Jch komme wegen der Kleinen da; ſie ſoll nicht werden
wie ich.“

Und Frau von Wenkendorf fühlte ein paar weiche Arme,
hörte die warme, klare Mädchenſtimme:

„Sie ſind ſo gut, ich habe Sie lieb.“
Ein Lächeln ſtand plötzlich in ihrem Geſicht.
„Bitte die Damen zu morgen nachmittag, Karl. Jch werde

dann gleich nach Gütſchow hinüberſchſcken. Liſabeth und
Anne Marie Warburg müſſen ſich kennen lernen. Es wäre
ſo gut für Liſabeth, die braucht einen ſonnigen Menſchen
um ſich.“

Tramin pfiff vor ſich hin. Dann meinte er:
„Laß ſie nur erſt einmal zuſammenkommen. Sie werden

ſchon Gefallen aneinander finden. Jch gehe alſo jetzt und
werde deinen Auftrag für morgen mit ausrichten.“

Frau von Wenkendorf ſah ihm lange nach.
„Wenn ich doch ergründen könnte, was dieſe Schwermut

Liſabeths zu bedeuten hat.“
Unter dieſen Umſtänden iſt ein Glück unmöglich, dachte

ſie, und die Angſt um Dietz kroch wieder hoch in ihr.
Es war gut, daß für die nächſten Stunden reichlich Ar

beit auf ſie wartete.
Sie nahm ihr Wirtſchaftsbuch und ging die Treppe hin

unter.
Unterdeſſen trabte Tramin gemütlich nach Karſchow. Die

Wege waren aufgeweicht und manchmal gab es tiefe Löcher.
Das Pferd wieherte und ſchüttelte unwillig den Kopf.

„Na, na, Alter, ſo ſchlimm iſt es noch nicht wie damals,
als wir nach dem Wolkenbruch bis zu den Knien im Schlamm
waten mußten,“ ſagte Tramin und klopfte dem Pferde den
glänzenden Hals.

Auf einmal ſtrengte er ſeine Augen ganz gewaltig an.
Dort drüben ritt eine ſchlanke Geſtalt. Jm engliſchen Drabe
hielt die Reiterin auf die breite Landſtraße zu.

„Jch laſſe mich hängen, das iſt doch knurrte Tramin
und ritt ſchneller

Als er annehmen konnte, daß ſie ihn hörte, jodelte er
ein abſcheuliches „Holdrio“

Sie warf das Pferd herum und als ſie ihn erkannte,
ſchwenkte ſie den Hut.

Am Walde trafen ſie zuſammen.
Die Sonne brach jetzt durch die Wolken und im feuchten

Graſe am Waldrande hoben Primeln und Anemonen er
freut die Köpfchen. Ein Reh ſtand am Dickicht und äugte
furchtſam herüber, um beim Nahen der Reiter mit weithin
glänzendem Spiegel im Walde zu verſchwinden.

Onkel Tramin fühlte ſich ungeheuer vergnügt aufgelegt.
„Ein Glückspilz bin ich doch, Baroneſſerl. Darf ich alter

Kerl zum frühen Morgen mit einer Elfe durch den Wald
reiten. Tja, ſo was macht Spaß.“

Anne Marie Warburg lachte herzlich. Sie reichte ihm
die kleine Hand im groben Wollhandſchuh. Tolpatſchig drückte
er einen Kuß darauf.

„Nun wollen wir einmal alles geſellſchaftliche Getue bei
ſeite laſſen,“ meinte Anne-Marie, „wir wollen lieber be
ſprechen, was wir mit dem Rieſenfelde am Walde drüben
machen. Es iſt doch eine Schande, daß es ſo brach liegt.“

Der Traminer ſah ihr bewundernd in die blitzenden
Augen. Dann kratzte er ſich hinter dem Ohr, wobei ſein altes
Jagdhütchen ganz in die Stirn rutſchte und dort ſaß wie
ein verunglückter Pfannkuchen auf einer zu breit aufgegan
genen Bukterwecke. Mit einem energiſchen Ruck ſchob Tramin
ſam Hut wieder auf den Hinterkopf und ſagte dann lang
am:

„Tja, man müßte Zuckerrüben ſäen, die gedeihen dort.
Aber Baroneßchen, dazu gehören eben wieder viele Hände
Na, zwei Mägde und ein Knecht, dazu langt es am Ende
doch auf Karſchow? Wollen es mal überlegen. Und dann
könnten die Aecker mehr abwerfen.

Na, wir werden ja ſehen. Wenn mein Neffe erſt da iſt,
habe ich viel Zeit.

Dann werden wir Karſchow ordentlich unter die Lupe
nehmen, und wahrhaftig, es ſoll kein Eckchen mehr geben,
wo nicht was herausgeholt wird.“

(Fortſetzung folgt.)



inſtrumente der verſchiedenſten Art zu ſehen. Außer
dieſen die Phantaſie in hohem Maße beflügelnden Dar
ſtellungen des HeinrichHerzInſtituts befinden ſich in der
Halle V noch die repräſentativen Stände der deutſchen
Phonoinduſtrie. Auch hier ſind, wie die Ausſtellung be
weiſt, eine ganze Reihe fortſchrittlicher Neuerungen und
Verbeſſerungen zu verzeichnen.

Dieſe in ihrer Geſamtheit und allen ihren Teilen im
poſante Schau der neueſten Funkwunder berechtigt zu der
Hoffnung, daß es der hochentwickelten deutſchen Jnduſtrie
gelingen wird, ſich trotz der Ungunſt der Zeit dank bis zum
äußerſten geſteigerter Qualität bei aufs ſchärfſte kalkulier
ten Preiſen auf dem Weltmarkt durchzuſetzen?

Wichtige Auderungen in der Preußiſchen
Klaſſenlotterie.

Die Direktion der Preußtiſch-Süddeutſchen Klaſſen
lotterie rn eine wichtige Anderung des bisherigen Spiel-
ſyſtems beſchloſſen. Von der 41. Ziehung ab, die im April
1933 beginnt, wird die Zahl der Loſe von 800 000 auf
500 000 herabgeſetzt, außerdem wird nur noch in einer
Abteilung geſpielt. Es gibt alſo dann keine Doppelloſe
mehe. Der Preis der Loſe bleibt unverändert, dagegen
wird der Gewinnplan entſprechend der Verminderung der
Loszahl in Zukunft weſentlich anders als bisher ausſehen.
Ob man die Höhe der Gewinne oder ihre Zahl herabſetzen
wird, ſteht noch nicht feſt.

SA.Mann wandert in voller Aniform
nach Frankreich.

In Seeclin in der Nähe von Lille wurde ein Mitglied
der Nationalſozialiſtiſchen Partei, ein gewiſſer Herbert
Schmidt aus Magdebürg, verhaftet, der in voller
Aus rüſtung zu Fuß von Dentſchland über Belgien nach
Frankreich gekommen war, um den Kriegergräbern
einen Beſuch abzuſtatten. Herbert Schmidt, der durch ſeine
Uniform die Aufmerkſamkeit der Polizei auf ſich gelenkt
hatte, war zwar im Beſitz eines deutſchen Paſſes, hatte
aber weder ein belgiſches noch ein franzöſiſches Einreiſe
viſum. Er wird vorausſichtlich nach Deutſchland zurück
geſchickt werden.

Schwere Vergiſtung
an verdorbenen Bohnen.

Zwei Tote, ein drittes Opfer wahrſcheinlich.
In dem Ort Offenthal bei Darmſtadt wurde die ganze

Familie des Maurers Fritſch unter ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen in das Krankenhaus eingeliefert. Soweit
feſtgeſtellt werden konnte, iſt die Vergiftung auf den Genuß
verdorbener Bohnen zurückzuführen. Fritſch und ſeine 18
Jahre alte Tochter ſind bereits geſtorben. Die Mutter liegt
ehe darnieder; an ihrem Aufkommen wird ge
zweifelt.

Sieben Opfer giftiger Pilze.
Jn Neuſerbitz bei n in Böhmen iſt kürzlich die

Familie des Bergmanns Krahl nach dem Genuß von ſelbſt
geſuchten Pilzen erkrankt. Die Eltern ſtarben ſehr bald
und mit ihnen ein Kind. Nun, nach einigen Tagen, ſind
noch zwei Kinder geſtorben; nur ein Kind iſt noch am
Leben geblieben, liegt aber ſchwerkrank danieder. Auch in
Teplitz ſelbſt wurde eine Berginannsfamilie das Opfer gif
tiger Pilze. Der Bergmann Bernatſchek hatte mit ſeiner
Frau Knollenblätterpilze genoſſen, ohne zu t daß ſie
n W. e be n x e n n geſ Henenr o
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werden jederzeit entgegengenommen.

Hungersnot im nordchineſiſchen
Aberſchwemmungsgebiet.

Die Zahl der bei der Rieſenüberſchwem
mung in den Flußtälern des Sungari und des Nonni
in Nordchin a ertrunkenen Chineſen wird jetzt mit
30 000 angegeben. Hunderttauſende von Flücht
lin gen ſind infolge Mangels an Lebensmitteln dem
Verhungern nahe. Die Weizenernte des heim
geſuchten Gebietes iſt vollſtändig vernichtet. Die Ge
treidelager und Scheunen ſtehen unter Waſſer. Die
Fluten haben ganze Städte hinweggeſchwemmt. Jn
Charbin ſelbſt treffen täglich Flüchtlinge ein, die Lebens
mittel verlangen. Charbin, das zu drei Vierteln
unter Waſſer ſteht, iſt aber ſelbſt einer Hungersnot nahe.
Die Flüchtlinge werden in Feldlagern Untergebracht.
Anſteckende Krankheiten haben bereits viele Opfer ge
fordert. Mit einem Nachlaſſen der Uberſchwemmung
wird nicht vor Ablauf von vierzehn Tagen gerechnet.

„Mondſcheinbäder“ um Mitternacht.
Seit 100 Jahren die größte Hitze in London.

Mit über 35 Grad Celſius erlebte London am Freitag
den heißeſten Tag ſeit mindeſtens 100 Jahren und ſeit
Beginn der amtlichen Wettermeſſung überhaupt. Nur in
den Jahren 1911, 1881 und 1861 war das Thermometer
auf annähernd 35 Grad geſtiegen. Sämtliche Schwimm-
bäder waren überfüllt, ſo daß ſich die Badenden im Waſſer
kaum bewegen konnten und die Leure teilweiſe bis zu einer
Stunde Schlange ſtehen mußten, um Zulaß zu erhalten.
Da die Temperatur auch während der Nacht nie unter
21 Grad Celſius ſank, wurde in den engliſchen Badeorten
in beſonders großem Maße dem beliebten „Mond-
ſcheinbaden“ um Mitternacht gehuldigt Beſonders
zu bemerken iſt, daß zum erſten Male in der Geſchichte der
Bank von England den in nichtöffentlichen Abteilungen
arbeitenden Angeſtellten erlaubt war, in Hemds-
ärmeln zu arbeiten.

Schwere Stürze in der franzöſiſchen
Militärfliegerei.

Die franzöſiſche Militärfliegerei wurde in den letzten
Tagen von einigen ſchweren Unglücksfällen betroffen, die
fünf Perſonen das Leben koſteten. Jn der Nähe von
Marſeille ſtürzte ein mit drei Perſonen beſetztes Bom
benflugzeung, das an Nachtmanövern teilnehmen
ſollte, brennend ab. Die drei Jnſaſſen konnten nur als ver
kohlte Leichen geborgen werden. Jn der Nähe von Cha
longs ſur Marne ſtürzte ein mit vier Perſonen beſetztes
Militärflugzeug ab und ging vollkommen in Trümmer.
Zwei Jnſaſſen waren auf der Stelle tot, während die
beiden anderen im Lazarett ſtarben. Auf dem Zivilflug
hafen von Bron bei Lhon überſchlug ſich beim Start ein
Militärflugzeug und wurde zerſtört. Der Führer und ſein
Begleiter erlitten ſchwere Verletzungen.

Der Dom.
Wir ſtanden dicht vor dem Dom, dieſem Wunderwerk,

geſchaffen aus hingebender Frömmigkeit und vollendeter
Baukunſt. So nahe vor uns überwältigte ſeine Größe.
Wir ſtiegen mit unſeren Blicken an ihm hinauf bis dahin,
wo durch den durchbrochenen Turmhelm leichte Morgen
wolken ſchlüpften. So vollendet erhaben und doch zugleich
ſo leicht und frei ſtand der gewaltige Bau da in ge
ſchloſſener Einheit, und dabei unerſchöpflich reich in allen
Einzelheiten. All dies hat mühſam geformt werden
müſſen. Jeder einzelne Stein hat aus dem finſteren,
engen Mutterſchoß ſeines Berges gewaltſam heraus-
gebrochen, jeder hat behauen werden müſſen zur rechten
Form, hart und unerbittlich, jeder hat von ſeiner Geburts
ſtätte weit hinwegreiſen müſſen, um eingefügt zu werden
in den Wunderbau des Gotteshauſes. Nun ſtrömt die
Sonne liebend Licht und Wärme über die befreiten Kinder
der Finſternis hin, und die Sternennacht ſtreichelt ſie mit
den kühlen Händen ihrer Winde, daß ſie friſch den neuen

Morgen, den fonnenſeligen, grüßen können. Vergeſſen ift
die Erſchütterung im Steinbruch, die Pein der harten
Meißelſchläge, alles Heimweh nach der finſteren Bergtiefe.

Um uns erwacht Gewimmel der Menſchen. Der Markt
am Fuß des Domes füllt ſich. So hat er ſich gefüllt von
Geſchlecht zu Geſchlecht. Sie alle, die hier kanien, ſind
vergangen, ſie alle haben leiden müſſen unter hartem
Bruch und ſchmerzhaften Schlägen. Auch auf uns alle
ſchlägt der harte Hammer Schickſal, bricht uns heraus aus
unſerem gewohnten Daſein, formt und haut uns zurecht,
auch mit uns wird's einſt hinweggehen, weit weg
wohin? Um eingefügt zu werden in den Gottesbau im
ewigen Licht. Wer wollte noch klagen über Schickſals
ſchläge und Scheiden?

J eW FunkeESeke
Mittwoch, den 24. Auguſt:

Deutſche Welle 1635
9.00. Wölfe und Löwen vor den Toren Berlins Ein Beſuch

bei Bienenwölfen und Ameiſenlöwen. 930. Richtiges
Bücherleſen. 10.10: Bei den Segelfliegern in Roſſitten. Hör
bericht. 13.35:. Neueſte Nachrichten. 15.00:. Das heutige
Jsland. 15.30: Wetter- und Börſenberichte. 15.45: Deut
ſches Holz im deutſchen Heim. 16.00: Auguſt Engelien. Ein
deutſcher Schulmann. 17.30: Parla mentarismus u. Staats
führung in der Gegenwart. 18.00: Gutes und Schlechtes im
Liede. 18.30; Denkwürdige Reden. 19.00: Engliſch für
Fortgeſchrittene. 19.30: Die politiſche e des Beamten. 20.00: Aus der Funkausſtellung: e Ope
rettenabend. Leitung: Cornelis Bronsgeeſt. 22.00: Polttiſche
Zeitungsſchau.

Donnerstag, den 25. Auguſt
Deutſche Welle 1635.

9.00:. Aus Hamburg: Wir fahren durch den Hamburger
Hafen. 10.10: Erlebniſſe mit Tigern. Geſpräch zwiſchen
Freiherr Sylveſter von Autenried und Hauptlehrer Martin

13.35: Neueſte Nachrichten. 15.00: Tiere
ſtehen Modell. 15.40: Meine tägliche Hausarbeit als Schön
heitspflege. 16.00: Der junge Lehrer in der Schule. 17.30:
Querſchnitt durch Zeitſchriften 18.00: Querſchnitt durch zeit
genöſſiſche Vokalmuſik. Aus Paul Hindemiths „Marienleben“.

18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Zur Sorten
wahl bei Wintergetreide 20.00: Aus Wien: Aus dem Feſt
ſpielhaus, e Salzburger Feſtſpiele. Wiener Philhar
moniker. 20.25: Grenzberichte. 20.45: Tages und Sport
nachrichten. 21.00: Aus Hamburg: Kraft und Schickſal der
Landſchaft. Sprecher: Dr. G. Bobrik, K. Eggers-Keſtner,
K. Pündter, Dr. A. Schönhals.

Mi tteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 24. Auguſt.

8.15; Clara WolfKantmann: Der Tee. 12.00: Mittags
konzert. Dresdner Philharmonie. Dirig.: H. Schäfer 14.30:
Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen 15.00:
Hörbild von der Lauſitzer Grenze bei Zittau. Oskar Schwär.
16.00: „Verkehrte Welt. Luſtiges Hörſpiel von H. Roth. Regie:
C. Blümau. Mitw.: Karina Balbian, Bella Erdoes, Anne
Schönſtedt, Will Tiſſot, Albert Willi. Jugendkonzert, Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 18.00: Sollen Eltern
ihren Kindern bei den Schularbeiten helfen? Von Oberſtudien
rät Dr. Hans Heinze. 18.30: A. Schlee: Deutſcher Tanz in
Frankreich. 19.00: H. Heymann: Die Weltkupferwirtſchaft.
19.30: Alter deutſcher Humor. Ausgewählt von Fritz Mack.
20.00 aus Hamburg: Bunter Abend.

Donnerstag, 25. Auguſt.
14.30: Filme der Woche 16.00: Kurkonzert des Kur

orcheſters Bad Elſter. Dirig.: H. Dreſſel. 18.00: Gertrud
Fundinger-Ringer: Manko und Ausgleich in der menſchlichen
Natur. 18.15: Steuerrundfunk. 19.00: W. Ungethüm: Vom
Jahrmarkt zur Leipziger Weltmeſſe. 19.30: Orcheſterkonzert.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſt E. Kind-
ſcher (Violine). 21.00: „Was ſie draus machten.“ Eine Hör
folge von C. Weher.

Schlußder Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

Fortſetzung Nachdruck verboten
Anne Marie Warburg ſchloß einen Moment die Augen.
Dietz Wenkendorf!
Was ſollte werden, wenn er erſt für immer hier war?

Was nur? Sie konnte doch nicht immer vor ihm fliehen, ſon
dern ſie würden ſich ſehen, ſehr oft ſogar.

Und ſie mußte ihr Herz ganz feſt in beide Hände neh
men und dem ſtürmiſchen Drängen halt gebieten.

Sie dachte an ein paar Zeilen, die ihr Vater kurz vor
ſeinem Tode an ſie geſchrieben

„Laß es kommen, wie es will, Mädel, je dicker dieſes
Erdenmuß, deſto tapferer hindurch. Daß Du mir ja nicht
mal mit hängendem Kopf durchs Leben gehſt, das ſage ich
Dir, ich würde mich Deiner im Grabe ſchämen. Vertraue
auf unſeren alten Gott, beiß die Zähne zuſammen und hau
Dich durch im Leben, dann kannſt Du einmal von Dir be
haupten: Jch habe deutſch gelebt. Schade, daß Du kein Junge
biſt, ich hätte Dich auf eine Form geklopft, daß der alte
Fritze ſeine Freude an Dir gehabt hätte, wenn Du ihm
im Himmel vorgeſtellt worden wärſt. Alſo, Mädel, Kopf hoch,
Zähne zuſammen, hindurch. Gott befohlen. Vater.“

Anne Marie Warburg lenkte das Pferd ganz dicht an
dasjenge Tramins.

„Jch danke Jhnen herzlich, Herr von Tramin. Helfen Sie
mir bitte weite S will arbeiten, damit wir das alte Kar
ſchow halten kon

„Die verflixten ücken.“
Der Traminer wiſchte ſich in den Augenwinkeln herum

und gebrauchte dann mit lautem Geräuſch ſein rieſiges, bunt-
ſeidenes Taſchentuch. Er wußte, was für eine faule Ausrede
er gebraucht hatte, denn nicht eines der lieben Jnſektchen
war zu ſehen.

Aufgeregt zeigte er plötzlich an die Steinwand, aus der
heraus junge Tannenbäume ſtrebten,

Ein rotbrauner Geſelle mit einem Schwanz, daß der
Traminer beinahe einen Ohnmachtsanfall bekam, ſchnürte
über den Weg.
Der alte Herr griff in die Zügel der beiden Pferde.

St
Atemlos beobachtete er die Fährte des Fuchſes. Sie hiel

ten noch eine ganze Weile, dann meinte Tramin:
„Sehen Sie, Baroneſſel, Jhre Gegenwart bringt mir

Gliück. Den alten Strauchdieb werde ich mir kaufen. Jch weiß
ja jetzt ſeine Villa.“

Anne-Marie lächelte ſchelmiſch.
Beleidigt fragte Tramin:
„Achchen, Sie denken, ich treffe niſcht? He, he, Sie wür-

den ſtaunen, wenn Sie wüßten, was ſür ein guter Schütze
ich bin

„Aber Herr von Tramin, ich müßte Sie dann in Kö-
nigsberg als Wilddieb abliefern, wir ſind nämlich hier auf
Karſchower Boden.“

Tramin brüllte vor Lachen, daß ein Schwarm Krähen
mit empörtem Gekreiſch davonflog.

Zwiſchen Pruſten und Lachen ſtieß er hervor:
„Glänzend, einzig. Sie ſind ja die geborene Gutsfrau.

Nein, ſo was. Stimmt ja. Aber ſchade iſt es doch. Jch
hätte dem alten Kerl zu gern das Handwerk gelegt.“

Anne Marie ſagte harmlos:
„Jch bin leider gar kein ſicherer Schütze. Es wäre ſchade,

wenn ich ein Loch in die Luft knallte und Meiſter Reineke
zöge auf Gütſchower Boden hinüber.“

Tramin ſah aus, als kämpfe er mit einem Schlag-
anfall.

Seinem Freunde Gütſchow dieſe Jagdbeute?
Er ſah deſſen teufliſches Grinſen jetzt ſchon. Beſchwörend

hob er die Hände.

„Dun Sie das nicht, liebes Baroneßchen, es ich das
wäre einfach ſchauderhaft. Jch will Jhnen das Bieſt ab
knallen. Sie ſtehen ganz ruhig dabei, die Beute gehört Jhnen
dann. Ja?“

Treuherzig bittend ſah er ſie an.

Sie nahm die Hand des alten Herrn und ſchüttelte ſie.

„Wiſſen Sie was, Herr von Tramin, wir ſchließen einen
Pakt. Sie helfen uns mit guten Ratſchlägen und dafür dür
fen Sie auf Karſchower Boden eine ganze Fuchsfamilie zur
Strecke bringen. Die Beute gehört Jhnen dann ſelbſtver
ſtändlich.“

Tramin beugte ſich hinüber und gab dem Mädchen einen
herzhaften Kuß. Sie lachte herzlich und ſchob ſich das Hütchen
gerade.

Drüben am Walde hielt der Gütſchower. Mit weit offe
nen Augen ſah er, daß der Traminer die junge Baroneſſe
küßte. Daß dieſer Halunke ſich nicht ſchämte. So einer war
das alſo. Hm. Na warte.

Vorſichtig trieb er ſein Pferd an und verſchwand im
Walde.

Jn froher Laune kamen Anne-Marie und Tramin in
Karſchow an. Ritſchat, Kutſcher, Gärtner, Diener, Haus
meiſter in einer Perſon, öffnete das Tor. Er grinſte re
ſpektwidrig.

Ja, ja, das Baroneßchen. Sie hatte den alten, groben
Draminer ganz gefügig gemacht.

Förmlich verliebt blickte er der jungen Herrin nach, bis
eine Hand ſich gewichtig auf ſeine Schulter legte.

„Na, alter Döskopp? Willſte nicht wenigſtens die Gäule
in den Stall führen? Sie ſollen wohl die Mauke in die
Beine kriegen?“

Erſchrocken zuckte Ritſchat zuſammen, ſetzte ſich befehls-
gewohnt in Bewegung und zerrte die Pferde hinter ſich
her. Zufrieden hinkte die Ritſchaten wieder in den Ziegen
ſtall zurück.

Drinnen im Zimmer mußte der Traminer einen Tee
mit den Damen trinken. Er mochte eigentlich Teegelappere
nicht, da aber AnneMarie eine große Flaſche Rum auf
den Tiſch ſtellte, mochte es gehen.

(Fortſetzung folgt.)
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